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 Als eine Oase der Ruhe, der Stil-
le und Abgeschiedenheit wird 
Deutschlands  Bundesleistungs-
zentrum Nummer eins genannt, wo 
sich in waldreicher Luft und fernab 
von jeglichem Trubel die Athleten 
ungestört auf die Höhepunkte der 
Saison vorbereiten können. Kien-
baum, das ist für so manch einen 
schon zu einem zweiten Zuhause 
geworden. 

Das weitläufi ge Areal, in herrlicher 
märkischer Landschaft und direkt 
am Liebenberger See gelegen, bie-
tet mit seinen vielfältigen Möglich-
keiten jedem genügend Freiraum, 
um ungestört trainieren zu können, 
sich aber gleichzeitig zu entspan-
nen und auch einmal die Seele bau-
meln zu lassen.

Die in jüngster Vergangenheit er-
folgten Neubauten, als da wären 
die Dreifelderhalle, Kältekammer, 

Hauptgebäude, Pavillons, der hoch-
moderne Kraftraum, die Mehrzweck- 
und nicht zuletzt die Schwimmhalle 
sind nicht nur äußerst zeitgemäß, 
sondern sie entsprechen allen Er-
fordernissen, die im Hochleistungs-
sport ge braucht werden.

Die Vielzahl der Hallen und Plät-
ze, die glänzende Ausstattung 
mit teilweise allerneuesten Ge-
räten, die von allen gelobte Un-
terbringung, die hervorragende, 
ab wechslungsreiche Verpfl egung 
und vor allem das freundliche und 
aufgeschlossene Personal, das prak-
tisch den Sportlern jeden Wunsch 
von den Lippen abliest, bilden die 
Garantie für einen optimalen Trai-
ningsaufenthalt in einer Anlage, auf 
der sich ursprünglich ein Sägewerk 
befand und die seit Mitte der fünf-
ziger Jahre von der DTSB-Sportfüh-
rung der DDR als zentrale Sport- und 
Trainingsstätte genutzt wurde.

Nach der Wende konnte diese ein-
malige Sportschule trotz mancher 
Schwierigkeiten, die mitunter so-
gar in der Schließung der Anla-
ge gipfelten, erhalten und in den 
Trägerverein Bundesleistungszen-
trum Kienbaum überführt werden. 
Besonders intensiv wird Kienbaum 
von den Leichtathleten, Turnern, 
Volleyballern und Kanuten frequen-
tiert, aber auch Behindertensport-
ler, Bogenschützen, Triathleten und 
Tischtennisspieler fühlen sich hier 
wie zu Hause. 

Sogar die Bob- und Skeletonfahrer 
kommen ein- bis zweimal pro Jahr 
und die alpinen Skiläufer haben 
ebenfalls schon einen Abstecher 
nach hierher gemacht und sich von 
den mannigfaltigen Gegebenheiten 
überzeugt. 
Der ehemalige Staatssekretär Dr. 
Göttrik Wewer erklärte aus Anlass 
seines Besuches im Sportzentrum: 

„Kienbaum ist uns lieb und teuer, 
doch es handelt sich um gut ange-
legtes Geld, denn diese Stätte hat 
sich zu einer wahren Perle im deut-
schen Sport entwickelt.“ Rund 40 
Millionen Euro wurden bislang nach 
der Wende investiert, um nicht nur 
ein Kleinod zu erhalten, sondern es 
zu einer Topadresse für die Athleten 
zu machen.

Das BLZ Kienbaum liegt im östli-
chen Teil des Landes Brandenburg 
und ist rund 40 km vom Stadtzen-
trum Berlin entfernt.
 Am besten zu erreichen ist die An-
lage mit dem Auto, wobei auch die 
Airports Tegel und Schönefeld für 
die Flugreisenden sehr interessant 
sind. Zugverbindungen be stehen 
bis Hangelsberg, Strausberg oder 
Erkner. 

 

Kienbaum - 
das Zentrum des Spitzensportes

 Die Anfahrt mit dem Auto
☛  aus nördlicher Richtung (Hamburg/Prenzlau): Autobahn A 10 

östlicher Berliner Ring Richtung Frankfurt (Oder) – Abfahrt Ber-
lin-Hellersdorf B1, B5 Richtung Frankfurt (Oder) – Durchfahrten 
u.a. Herzfelde, Lichtenow - danach rechts Abzweig Kienbaum – 
ca. 2 km – Ortseingang Kienbaum – nach 200 m Einfahrt BLZ 
Kienbaum rechts. 

☛  aus südlicher Richtung (München/Dresden): Autobahn A10 süd-
licher Berliner Ring Richtung Prenzlau – Abfahrt Freienbrink 
– Richtung Fürs tenwalde - Kreisverkehr Richtung Fürstenwalde 
– im Ort Hangelsberg links Abzweig nach Kienbaum (zum Bahn-
hof) – 8 km durch den Wald –Ortseingang Kienbaum – fast bis 
Ende Kienbaum – hinter den Wohnblöcken links Einfahrt BLZ 
Kienbaum.
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Vorsitzender Dr. Hans-Georg Moldenhauer über die Philosophie des Trägervereins

Kienbaum - eine 20-jährige Erfolgsgeschichte

Seit nunmehr 1991 besteht der Trä-
gerverein in Kienbaum. Insgesamt 17 
Jahre bin ich dabei, die ersten drei 
Jahre noch als Stellvertreter von Man-
fred von Richthofen und danach als 
offiziell gewählter Vorsitzender. Rück-
blickend betrachtet war es eine un-
heimlich spannende, aufregende Zeit 
mit anfänglichen Irrungen und Wir-
rungen, doch eine Zeit des Aufbruchs 
und des Zusammenraufens. Eine 
Zeit, in der aus der einstigen Kader-
schmiede der DDR ein hochmodernes 
Leistungszentrum für den gesamten 
deutschen Sport entstand, das sich 
allgemeiner Beliebtheit und Anerken-
nung bei vielen Verbänden erfreut. 
Wobei es in erster Linie der Bundes-
regierung und dem Bundestags-Haus-

haltsausschuss zu danken ist, dass die 
Weichen für das Weiterbestehen des 
Komplexes gestellt wurden. 
Inzwischen sind 95 Prozent der alten 
Bausubstanz durch Abriss, Neubau 
und großzügige Sanierung ersetzt und 
mit hochwertiger Technik versehen 
worden, so dass unsere Athleten und 
Athletinnen inzwischen beste und al-
len internationalen Ansprüchen erfor-
derliche  Voraussetzungen vorfinden. 
Und sie reichlich nutzen, wie uns die 
Belegungszahlen nachdrücklich be-
stätigen. Gab es anfangs noch Vor-
behalte, weil Kienbaum angeblich zu 
weit weg liege, so hat sich das längst 
geändert. Jeder weiß heutzutage, wo 
sich das Leistungszentrum befindet, 
nämlich rund 40 Kilometer östlich von 
Berlin und dass es gut zu erreichen 
ist. Wenn erst der neue Flughafen 
Schönefeld voll funktionsbereit ist, 
verkürzt sich die Anfahrtszeit noch 
mehr.
Als wir einst in Kienbaum begannen, 
lautete unsere Philosophie, zunächst 
alles für die Sportler herzurichten, 
also entsprechende Trainingsstätten 
und Unterkünfte zu schaffen, wo sich 
jedermann wohl fühlen konnte, eben-
falls Wert auf gutes, ausreichendes 
Essen zu legen. Schritt für Schritt ist 
uns das  gelungen. Selbst der Lan-

dessportbund Brandenburg, der sich 
ursprünglich gegen Kienbaum sperr-
te und Lindow als seine Sportschule 
präferierte, hat sich längst umorien-
tiert und hat keine Vorbehalte mehr, 
wie auch viele Athleten aus den alten 
Bundesländern, die einst die Nase 
rümpften. Inzwischen benutzen 16 
Verbände die Anlage am Liebenber-
ger See, besonders eifrig die Turner, 
Leichtathleten und Kanuten, aber in-
zwischen auch einige Wintersportler, 
etwa die Bob- und Skeletonfahrer be-
ziehungsweise alpinen Skirennläufer.
Das zeigt uns, dass wir auf dem rich-
tigen Weg sind. Natürlich hat uns der 
Besuch der Bundeskanzlerin Angela 
Merkel im letzten Jahr ganz besonders 
erfreut, die uns nicht nur als  aus-
gewählter Ort im Rahmen der Initia-
tive „Deutschland – Land der Ideen“ 
und mit dem Sonderpreis „Gelebte 
Einheit“ auszeichnete, sondern die 
während unseres gleichzeitig statt-
gefundenen Sommerfestes auch die 
Feststellung traf, dass jeder hier ver-
baute Euro eine gute Investition ge-
wesen sei. 2010 wurden zwei weitere 
Bungalows ihrer Bestimmung überge-
ben und zudem die Volleyballhalle in 
Betrieb genommen. Längst wird  je-
dermann mitbekommen haben, dass 
inzwischen der neue Verwaltungstrakt 

fertig geworden ist. Den hatten wir in 
all unseren Planungen als letzte Maß-
nahme berücksichtigt, weil die Sport-
ler und deren Trainer Vorrang hatten, 
die auch stets ihre Wünsche bei den 
Vorhaben äußern konnten. Nicht zu-
letzt aus diesem Grunde wurde die 
Kältekammer gebaut.
Natürlich darf man nie zufrieden sein, 
doch der größte Teil unserer Vorhaben 
ist geschafft. Da Stillstand gleich 
Rückschritt bedeutet, werden wir 
auch künftig Überlegungen anstellen, 
was punktuell noch zu verbessern sei. 
Demnächst kann der Ersatzbau für die 
abgerissene Halle in Kienbaum 2 be-
nutzt werden, worauf sich besonders 
die Nachwuchsathleten freuen. 
Außerdem haben die Leichtathleten in 
Bezug auf eine weitere Halle gewisse 
Vorstellungen, um so die Bedingungen 
in Kienbaum weiter zu optimieren.
Für mich gilt es an dieser Stelle Dank 
zu sagen, den Mitarbeitern der Anla-
ge, die sich unermüdlich einsetzen, 
was alle Athleten als sehr wohltu-
end empfinden, den hier anwesenden 
Verbänden, dem BMI, dem DOSB und 
letztendlich auch Manfred von Richt-
hofen, der sich seiner Zeit vehement 
für die Weiterexistenz Kienbaums en-
gagierte. 

DOSB-Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel sieht viele Nationen im Aufbruch

Der Kampf um die Medaillen wird noch härter

Auf den deutschen Spitzensport, für 
den ich seit meiner Wahl als DOSB-
Vizepräsidentin die Verantwortung 
trage, kommen schwierige Zeiten zu. 
Damit meine ich nicht nur das teil-
weise Schwinden der ehrenamtlichen 
Bereitschaft und die nicht mehr so üp-
pig wie einst sprudelnden Geldquellen 
der Sponsoren, sondern vor allem die 
immer stärker werdende internationa-
le Konkurrenz, die nicht schläft und 
große Anstrengungen unternimmt, um 
bei Weltmeisterschaften, vor allem aber 
Olympischen Spielen auf sich aufmerk-
sam zu machen.

Das gilt im Hinblick auf 2012 natürlich 
ganz besonders für Großbritannien. 
Hier stehen bedeutende finanzielle Mit-
tel bereit, um ein gutes Abschneiden zu 
ermöglichen. Es wäre allerdings auch 
komisch, wenn das nicht der Fall wäre, 
denn jeder Gastgeber handelte in der 
Vergangenheit so. Wir müssen unbe-
dingt die Asiaten mit ins Kalkül ziehen. 
Nicht nur die Chinesen sind auf dem 
Vormarsch, sondern auch andere Nati-
onen wie Japan und Korea. Sie setzen 
verstärkt auf den Sport, zwar nicht im-
mer auf eine so breitgefächerte Palette 
wie wir, eher gezielt auf die eine oder 
andere Sportart, auf die sie sich spezi-
ell konzentrieren und Erfolge erzielen. 
Nach der Aufteilung des ehemaligen 
Ostblocks, vor allem der Sowjetunion, 
sind ohnehin mehrere Staaten hinzuge-
kommen, die Ansprüche anmelden und 
das bereits bewiesen haben.
Die Medaillen werden also künftig ver-
stärkt unter vielen Ländern verteilt, 
was ja durchaus im Sinn der olympi-
schen Bewegung ist. Für uns Deutsche 
bedeutet das allerdings, dass wir uns 
noch mehr anstrengen müssen als bis-

her, noch mehr vorhandene Ressourcen 
ausschöpfen und den Athleten und 
Athletinnen ein hervorragendes Um-
feld bieten, damit sie sich gezielt und 
halbwegs sorgenfrei auf den Höhepunkt 
ihrer Karriere vorbereiten und entspre-
chend abschneiden können. Wobei ich 
schon damit zufrieden wäre, wenn je-
der, der an den Olympischen Spielen  
teilnimmt, am Tag der Entscheidung 
seine beste Leistung bringt, selbst 
wenn er damit nicht gewinnen sollte. 
So schön und herausragend in der Ver-
gangenheit die Erfolge beispielsweise 
unserer Kanuten und Reiter, teilweise 
Schwimmer und Wasserspringer, auch 
waren, einen Garantieschein für die 
Zukunft bildet das nicht, zumal oft nur 
ein Wimpernschlag zwischen Sieg und 
Niederlage liegt. Gerade als Präsiden-
tin des Deutschen Schwimm-Verbandes 
weiß ich nur allzu gut, wie knapp es 
mitunter zugeht, auch bei den Trium-
phen von Britta Steffen.
Was wiederum heißt, bei allen muss ein 
Kick kommen. Oder anders ausgedrückt: 
Jeder sollte einen Zahn zuzulegen. Nur 
wenn das der Fall ist, können wir im 

nächsten Jahr das Ergebnis von Peking 
wiederholen oder gar toppen, wobei 
der fünfte Platz in der Nationenwer-
tung nach wie vor unser angestrebtes 
Ziel sein sollte. Leider, was ich zutiefst 
bedauere, wird in der öffentlichen 
Wahrnehmung nur auf den Gewinn der 
Goldmedaille geschaut, während alle 
anderen Leistungen oftmals nicht die 
gebührende Anerkennung und Würdi-
gung erfahren, die sie eigentlich ver-
dient haben.
Doch dieses Szenario wird unsere Ath-
leten sicherlich nicht davon abhalten, 
intensiv zu trainieren und das Best-
mögliche herauszuholen. Kienbaum, 
das weiß ich längst aus vielen Gesprä-
chen, bedeutet für einen Teil unserer 
Verbände, unter anderem für die Turner, 
Leichtathleten und Kanuten, ein idealer 
Standort, wo praktisch alles vorhanden 
ist, angefangen von der Unterkunft, 
der Mensa bis hin zu den Sportanlagen, 
die modernsten Ansprüchen genügen. 
Deshalb brauchen wir unbedingt dieses 
Bundesleistungszentrum, um internati-
onal weiter mitreden zu können.
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Trägerverein Bundesleistungszentrum Kienbaum e.V.

Der Vorstand

Andreas Dittmer (Schatzmeister, DKV)  · Klaus-Peter Nowack (Geschäftsführer BLZ) · Peter Schwarz (Stellv. Vorsitzender, LSB Berlin)
Dr. Hans-Georg Moldenhauer (Vorsitzender, DOSB) · Jan Kern (Beisitzer, DLV) · Dr. Sandra Ückert (Stellv. Vorsitzende, DOSB)

Sven Karg (Beisitzer, DTB)

Die Mitglieder
Deutscher Olympischer Sportbund
Landessportbund Berlin
Landessportbund Brandenburg
Deutscher Basketball-Bund
Deutscher Behindertensportverband
Bob- und Schlittensportverband für Deutschland
Deutscher Schützenbund
Deutsche Eisschnelllauf-Gemeinschaft
Bundesverband Deutscher Gewichtheber
Deutscher Handballbund
Deutscher Judo-Bund
Deutscher Kanu-Verband

Deutscher Leichtathletik-Verband
Deutscher Tischtennis-Bund
Deutsche Triathlon Union
Deutscher Turner-Bund
Deutscher Volleyball-Verband
Gemeinde Grünheide/Mark
Manfred von Richthofen – Ehrenpräsident
Gudrun Löffler - Ehrenmitglied
Ulrich Baumann - Ehrenmitglied
Armin Baumert - Ehrenmitglied
Manfred Stelse - Ehrenmitglied
Wolfgang Over - Ehrenmitglied
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Zimmerdienst

Annette Schlösser-Keller (Bereichsleiterin)· Marianne Kieck · Katja Schram-
ma · Bärbel Bies Angelika Schmidt · Iris Gottschalk · Angelika Falkenberg · 
Kornelia Winge · Heike Meißner · Petra Rentsch

Handwerker/Technik

stehend: Heinz Kolodzeike (Bereichsleiter) · Manfred Winge · Jens Schröder
Senno Drews · Matthias Scholze · Dirk Schwarzmeier
sitzend: Kevin Kolodzeike · Veronika Erdmann · Mareen Schütz
Ines Ulbrich · Ingo Rudolf · ohne Bild: Gerd Winge

Küche

Romy Hetke · Nancy Tietz · Karin Paschen · Ilona Müller (Küchenleiterin)
Anneliese Stieboldt · Rosita Gutheil · Marina Splinter · Christel Kolodzeike
Margitta Bohrmann · Gerald Leonhardt · Andreas Tietze · Karin Scherfling
Olena Leidecker · ohne Bild: Betraud Pietsch, Lutz Lucke

Rezeption

Elke Tomzyk · Herbert Müller ·  Ina Seidel (Bereichsleiterin)
Martin Müller · Anja Schramma

Verwaltung

Erhard Gräbert (Technischer Leiter) · Andrea Rathmann (Office)
Rita Tietze (Verwaltungsleiterin) · Susan Müller (Buchhaltung)
Klaus-Peter Nowack (Geschäftsführer)
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BLZ-Geschäftsführer Klaus-Peter Nowack zur derzeitigen Situation:

Kienbaum erstrahlt im neuen Glanz
Das Bundesleistungszentrum Kien-
baum erstrahlt im neuen Glanz. 
Entscheidenden Anteil daran hat 
Klaus-Peter Nowack. Seit einem 
Jahrzehnt leitet der gebürtige 
Mecklenburger die Geschicke des 
in diesem Jahr sein 20-jähriges Ju-
biläum feiernden Trägervereins als 
Geschäftsführer. Er spricht über das 
Erreichte und die Zukunft der tradi-
tionsreichen Medaillenschmiede am 
Liebenberger See. 

Bundeskanzlerin Angela Merkel hat 
bei ihrem Besuch des Sommerfestes 
vor einem Jahr gesagt, dass jeder 
Euro in Kienbaum gut angelegtes 
Geld sei. Was hat sich seitdem ge-
tan?
 
Klaus-Peter Nowack: Eine ganze 
Menge. Unser Herzstück ist natür-
lich das neue Verwaltungsgebäude 
mit Räumlichkeiten für die Admi-
nistration und wissenschaftliche 
Trainingsbegleitung. Außerdem 
entstanden dadurch weitere Über-
nachtungsmöglichkeiten. Einherge-
hend mit dem Verwaltungsgebäude 
wurden die Mitarbeiterstrukturen 
optimiert. Jetzt haben wir eine 
Art Hotellobby, wo Athleten sich 
anmelden und sämtliche Informa-
tionen zur Rundumbetreuung be-
kommen, angefangen von den Trai-
ningsstätten bis hin zu Mahlzeiten 
oder Grillfesten, die sie mit uns ab-
stimmen können. Außerdem wurden 
die Kommunikationsmöglichkeiten 
wesentlich verbessert. In allen 
Zimmern gibt es jetzt Hotspot-An-
schlüsse. 
 
Wie sieht es mit den Trainingsstät-
ten aus? 
 
Klaus-Peter Nowack: Für die Vol-
leyballer entstand eine hochmo-
derne Halle. Die Deckenhöhe liegt 
bei 12,50 Meter, das findet man 

nirgendwo in Deutschland. Für die 
Turner wurde der Boden verlegt, auf 
dem sie im Oktober bei den Welt-
meisterschaften in Japan ihre Wett-
kämpfe absolvieren werden. Ob nun 
die Installierung einer 1000-Lux-
Belechtung für die Volleyballer 
oder eine neue Linierung und der 
Einbau einer Signalanlage für die 
14-Sekunden-Regel im Basket-
ball, unsere Maxime lautet immer, 
wettkampfnahe Bedingungen zu 

schaffen. Dabei sollen alle Bereiche 
ineinander fließen – die Hallenkom-
plexe, Außenanlagen, die Physio-
therapie, die Wassertherapien und 
die Krafträume. Unser Areal ist in 
seiner Komplexität in Deutschland 
einmalig. Möglich wurde das alles 
durch die großzügige Förderung des 
Bundesinnenministeriums, dem un-
ser besonderer Dank gilt.
 
Kienbaum war also noch nie so gut 
aufgestellt wie anno 2011?
 
Klaus-Peter Nowack: So ist es. Die 
Bogenschützen haben sogar bei uns 
ihre WM-Qualifikation ausgetragen. 
Was wir auch immer tun, tun wir in 
strikter Abstimmung mit den Be-
dürfnissen der Verbände. Das gilt 
aber nicht nur für die Trainingsbe-
dingungen.
 
Sondern?
 
Klaus-Peter Nowack: Auch für die 
Verpflegung. Das betrifft sowohl 
den Service als auch die Qualität 
der verwendeten Lebensmittel. 
Die Mahlzeiten werden jetzt an die 
Wettkampfzeiten angepasst. Dass 
heißt, wenn die Turner um 20 Uhr 
ihren Wettkampf haben und zu die-
ser Zeit eben trainieren, richten 
wir es ein, dass sie anschließend 
Abendessen können, egal, ob um 23 
oder 24 Uhr - und nicht wie bisher 

üblich schon zwischen 17 und 19 
Uhr. Inzwischen arbeiten wir auch 
eng mit Ernährungswissenschaft-
lern aus Sporthochschulen, Olym-
piastützpunkten und vom Lebens-
mittelkonzern Nestle zusammen. 
Große Bedeutung hat für uns aber 
auch das weite Feld der Regenera-
tion. 
 
Inwiefern?
 
Klaus-Peter Nowack: Die Regenera-
tion trägt wesentlich zur Leistungs-
steigerung bei. Wir haben mit der 
Kältekammer, den Saunabereichen 
und mit der Schwimmhalle wunder-
bare Regenerationsmöglichkeiten: 
Das gilt es in den Köpfen der Trainer 
und Athleten zu forcieren, dass man 
eben mit Wasser einen unheimlich 
hohen Regenerationsgrad erreichen 
kann und nicht nur durch Physio-
therapie. 
 
Welche Maßnahmen sind in Vor-
bereitung der Olympischen Spiele 
2012 geplant?
 
Klaus-Peter Nowack: In Kienbaum 
zwei  wird derzeit für Mannschaften 
aus dem C- und D-Kader eine weite-
re Ballspielhalle gebaut. Außerdem 
wird der Laufbelag in der Leichtath-
letikhalle in Kienbaum 1 erneuert. 
Die Arbeiten sollen vor den Welt-
meisterschaften Ende August in 
Südkorea abgeschlossen sein, damit 
die Athleten noch darauf trainie-
ren können. Im Olympiajahr selbst 
gibt es keine nennenswerten Bau-
maßnahmen. Wir legen darauf Wert, 
dass sich die Athleten in Ruhe und 
ungestört von unnötigen Umwelt-
einflüssen auf die Spiele vorberei-
ten können.
 
Was ist über Olympia 2012 hinaus 
geplant?
 
Klaus-Peter Nowack: Zum Einen 
die Erweiterung des Wurfhauses 
mit dynamometrischen Messplät-
zen. Außerdem eine Turnhallensa-
nierung bzw. der Bau einer neuen 
Turnhalle. Demnächst wird eine 
Wirtschaftlichkeitsprüfung darüber 
entscheiden. Und wir möchten ein 
Blockheizkraftwerk bauen lassen, 
womit wir 30 Prozent Energie spa-
ren könnten. 
 
Stößt das Bundesleistungszentrum 
nicht langsam an seine Kapazitäts-
grenzen?
 
Klaus-Peter Nowack: Eine Erweite-
rung steht nicht zur Diskussion. Das 
ist auch nicht machbar. Wir sind in 
allen Bereichen ausgelastet. Wir ha-
ben 14 Fachverbände im Trägerver-

ein, zwei mehr als vor den Olympi-
schen Spielen 2008, die regelmäßig 
zu Lehrgängen kommen. Darüber 
hinaus führen noch andere Verbän-
de einzelne Konditionierungsmaß-
nahmen durch. Die Konzentration, 
die wir jetzt haben, ist genau das, 
was wir wollen und leisten können, 
um eine optimale Vorbereitung der 
Athleten auf ihre Wettkampfhöhe-
punkte zu garantieren. 
 
Haben Sie eine Vorgabe, wie viele 
Medaillen die Athleten gewinnen 
sollen, die sich in Kienbaum auf die 
Olympischen Spiele in London vor-
bereiten?
 
Klaus-Peter Nowack: Medaillener-
folge sind natürlich die beste Be-
stätigung dafür, dass wir mit dem, 
was wir tun, richtig liegen. Wir sind 
aber keine Medaillenzähler. Das ma-
chen ja schon andere zur genüge. 
Bislang waren die Athleten, die sich 
bei uns vorbereitet haben, größten-
teils ja erfolgreich - wie die Kanu-
ten, Turner oder in letzter Zeit auch 
die Leichtathleten. Jetzt hoffen 
wir, dass den Volleyballern endlich 
der große Durchbruch gelingt. In 
Kienbaum sollen aber nicht nur Me-
daillengewinne produziert werden.
 
Was noch?
 
Klaus-Peter Nowack: Wir wollen 
auch Werte vermitteln. Werte, die 
zur Vorbildwirkung ganz wichtig 
sind. Beispielsweise sparsam mit 
Energie umzugehen, das Licht nicht 
brennen zu lassen, wenn man aus 
der Halle geht. Das gilt auch im Um-
gang mit Wasser. Oder das jeder in 
vernünftiger Kleidung und nicht in 
durchgeschwitzten Klamotten zum 
Essen erscheint. Das mögen kleine 
Dinge sein, doch sie prägen ein Ge-
samtbild. 
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 Von »Kynbom« zu Kienbaum

 Das alte Rad der Sägemühle

Die 500-jährige, knorrige Ulme

Das einstige Erholungsheim

 Um 1250 Als Klosterdorf des Klosters Zinna gegründet

Um das Jahr 1400  Der Name „Kynbom“ taucht in alten Chroniken auf mit dem 
Wahrzeichen des Dorfes, dem knorrigen „Kynbom“

1400 – 1600  Entwicklung zu einem Dörfchen mit 120 Einwoh    nern, die 
Ackerbau und Bienenzucht betrieben, zweimal durch Brände 
völlig vernichtet, jedes Mal wieder aufgebaut

1618 – 1648 Im Dreißigjährigen Krieg wurde der Ort völlig 
 zerstört und danach wieder aufgebaut

1891 – 1896 Durch drei Brände wurde der Ort total zerstört und 
 anschließend wieder errichtet

zu Beginn des 20. Jh.  Aus der „Liebenberg-Mühle“, die bereits 1471 erwähnt wurde, 
entstand eine Sägemühle, deren Betrieb bald wieder einge-
stellt wurde, danach bewohnten die Dorfarmen die Gebäude

während der Weltkriege  Nutzung der Räume als Munitionsfabrik zur Herstellung von 
Granaten

1945 Enteignung des Besitzers und Demontage der Maschinen

bis 1948  Leerstand und dann Entscheidung zum Bau eines Erholungs-
heimes

17.9.1949 Einweihung des Erholungsheimes vorrangig für Künstler, 
 Wissenschaftler und Staatsfunktionäre

im Jahr 1951  Anlässlich der Weltfestspiele weilten in Kienbaum bereits die 
ersten in- und ausländischen Sportdelegationen 

24.6.1952  Funktionsänderung des Erholungsheimes zur Zentralen Sport- 
und Trainingsstätte Kienbaum

Ende der 50er Jahre  Entwicklung zu einer Leistungssportschule des DTSB der DDR

in den 60er Jahren  Beginn eines umfangreichen Bauprogramms mit der Errichtung 
von Sporthallen, Sportplätzen und Versorgungseinrichtungen

1980         Inbetriebnahme der Unterdruckkammer zur Simulierung von 
Höhentrainingsbedingungen bis 4000 m Höhe

1985  Fertigstellung eines zweiten separaten Komplexes mit Unter-
künften, Sportanlagen 

bis 1990  Sport- und Trainingsbetrieb für den Leistungssport. Viele der 
erfolgreichen Leistungssportler der DDR in den Sportarten 
Leichtathletik und Radsport weilten in Kienbaum zur Vorberei-
tung auf Olymp ische Spiele, Welt- und Europameisterschaften 
und Länderkämpfe

31.12.1990  Einstellung des Trainingsbetriebes unter Regie des DTSB der 
DDR

1. Halbjahr 1991  Aufrechterhaltung des Trainings- und Sportbetriebes in Zu-
sammenarbeit des DSB und des DTSB in Liquidation
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Kienbaum einmal anders gesehen
Schon Theodor Fontane und Gerhart Hauptmann beschäftigten sich mit dem Ort

Nicht erst die Sportler haben, vor 
allem in den letzten Jahrzehn-
ten, den Namen des kleinen Ortes 
am Liebenberger See weit über die  
Grenzen hinweg im Lande bekannt 
gemacht, sondern es waren zwei 
Heimatdichter und Schriftsteller. 
Theodor Fontane (1819-1898) wid-
mete in seinen berühmten Wer-
ken „Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg“ auch ein Kapitel 
Kienbaum und Gerhart Hauptmann 
(1862-1949) hat sogar eine ganze 
Tragikomödie mit dem Titel „Der 
rote Hahn“ geschrieben.

Auch das gehört zur Geschichte: 
Auguste Victoria, die letzte deut-
sche Kaiserin und Königin von 
Preußen, stattete einst Kienbaum 
einen Besuch ab und besorgte das 
nötige Geld, damit das 1896 durch 
eine Feuersbrunst zerstörte Got-
teshaus wieder aus Rüdersdorfer 
Kalksandstein aufgebaut werden 
konnte. Heutzutage weiß so manch 
ein Politiker, wo dieses Kleinod vor 
den Toren Berlins liegt. Schließlich 
kamen die Bundeskanzlerin Angela 
Merkel und zwei Ex-Minister, Schily 
und Jung, schon hierher an den Lie-
benberger See.

Die ersten schriftlichen Aufzeich-
nungen über „Kinbom“, auch Kyn-
bom oder mittelniederdeutsch 
„Kenbom“ genannt, sind Mitte des 
13. Jahrhunderts zu finden. Eine 
alte, knorrige Kiefer soll dem Ort, 

der seinerzeit zu den umfangrei-
chen Besitztümern des Zisterzi-
enser Klosters Zinna gehörte, den 
Namen gegeben haben. 
Neben dem Ackerbau betrieben der 
damalige Lehnschulze und die ihm 
Untergebenen vor allem die Bienen-
zucht, was auch peinlich genau im 
Erbregister von Kloster Zinna 1471 
vermerkt wurde. Darin heißt es, dass 
„von den 12 Bienenbeuten (Bienen-
stöcken) alljährlich 12 Eimer Honig 
am Sonntag vor Allerheiligen in un-
serem Hause zu Strausberg von den 
Bienenhaltern abgeliefert werden“ 
mussten. Schließlich wurde Kien-
baum nach und nach zu einem aner-
kannten Versammlungsort der Imker 
aus den umliegenden Gemeinden 
Fürstenwalde, Storkow, Beeskow 
und Köpenick, wo man sich einmal 
im Jahr traf, um über Produkte und 
Erträge sowie über Verbesserungen 
der Bienenzucht zu sprechen.

Eine weitere Erwerbsquelle bildete 
einst der Krebsfang in der Löck-
nitz. Wie in alten Aufzeichnungen 
nachzulesen ist, krochen „in dürren 
Sommern die Krebse zu Tausenden 
auf die Blüten und an den Erlen-
büschen herum, wo sie mit Leich-
tigkeit gefangen werden konnten.“  
Bis nach Berlin und sogar Paris 
wurden anschließend die kleinen 
Tierchen gebracht, wo sie bei den 
Feinschmeckerlokalen hoch will-
kommen waren.

Nicht nur während der Hussiten-
kriege im 15. Jahrhundert sowie 
im Dreißigjährigen Krieg (1618-
1648) wurde Kienbaum zerstört, 
sondern auch in den Jahren 1891, 
1893, 1894 und 1896, als es immer 
wieder zu Bränden kam. Vor allem 
die mit Stroh gedeckten Lehmkaten 
gingen in Flammen auf. Oftmals 
kamen, was eigentlich verwunder-
lich war, dabei auch jene Häuser zu 
Schaden, die überhaupt nicht in der 
Windrichtung lagen. Der Schluss lag 
nahe, dass hier kräftig beim Zün-
deln nachgeholfen wurde, um von 

der Versicherung Geld für neue Zie-
geldächer zu beziehen.
Das Niederbarnimer Kreisblatt be-
richtete in seiner Ausgabe vom 
10./11. Januar 1894: „In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend brach 
auf den Gehöften der Kossäthen 
Wille und Nickel zu gleicher Zeit 
Feuer aus und nach Kurzem brann-
te es auch noch auf verschiedenen 
anderen Gehöften. 8 Wohnhäuser,  
5 Scheunen und 7 Ställe wur-
den eingeäschert. Die per Tele-
graph herbeigerufenen Gendarmen 
Jarksch aus Rüdersdorf und Ebel aus 
Herzfelde entwickelten noch in der 
Nacht eine umsichtige Tätigkeit.“ 
Es gab anschließend mehrere Ver-
haftungen mutmaßlicher Brandstif-
ter, doch die Gerichte konnten den 
Angeklagten keine Schuldzuweisun-
gen unterstellen und mussten sie 
wieder freisprechen.

Diese Vorgänge verarbeitete Ger-
hart Hauptmann, der zwischen 1885 
und 1889 in Erkner wohnte und häu-
fig in Kienbaums Nachbarort Kagel 
zu Gast war, in seinem Werk „Der 
rote Hahn“, das 1901 am Deutschen 
Theater in Berlin uraufgeführt 
wurde. Allerdings spielte sich das 
Geschehen „irgendwo in der Groß-
stadt“ ab, doch die Umstände und 
Personen des Schauspiels, so unter 
anderem der Schmiedemeister und 
Spritzenmeister der Freiwilligen 
Feuerwehr Bertold Dalibor, wiesen 
ganz klar auf die Geschehnisse in 
Kienbaum hin.

Der Ort selbst erlangte auch als 
Zollstation einst eine gewisse Be-
deutung, denn schließlich lag er an 
der stark frequentierten Handels-
straße von Berlin nach Frankfurt/
Oder. Ende des 17. Jahrhunderts, 
so berichten Chronisten, passierte 
zweimal pro Woche eine fahrende 
oder reitende Post Kienbaum.

Das 60 Hektar große Gelände, auf 
dem sich heute das moderne Bun-
desleistungszentrum befindet, 
zählte einst zum Flecken Lieben-
berg (Levenberch), das zunächst 
über eine Wind- und später über 
eine Wassermühle an der Löcknitz 
verfügte, die ein Sägewerk mit 
Energie belieferte. Erst nach dem 
2. Weltkrieg wurde Liebenberg, das 
urkundlich schon 1247 als „wüstes 
Städtchen“ Erwähnung fand, in 
Kienbaum eingemeindet. Und Kien-
baum wiederum inzwischen eben-
falls eingemeindet gehört heute zu 
Grünheide (Mark), postalisch und 
politisch gesehen.

Der rote Hahn

KIENBAUM-INFORMATION 9

Das Bürgerhaus von Kienbaum, das zum Treffpunkt für Jung und Alt werden soll
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Modern wie ein Hotel
Mit dem schmucken Hauptgebäude hat Kienbaum ein neues Wahrzeichen erhalten

Was lange währt, wird endlich gut. Der neue, di-
rekt am Liebenberger See gelegene  Verwaltungs- 
und Wohntrakt, der mit etwas Phantasie einem 
Schiffskörper ähnelt, hat seine Bewährungspro-
be bereits bestanden, denn Mitte Mai fand der 
große Umzug statt und seitdem herrscht das 
pralle Leben. Jeder Athlet, jeder Trainer, jeder 
Gast muss hier vorbeikommen, muss sich an dem 
modern ausgestatteten Empfangsbereich anmel-
den, egal, ob er sich nun für einen Trainings-
aufenthalt in Kienbaum anmelden will oder auch 
nur ein Gespräch mit dem BLZ-Geschäftsführer 
vereinbart hat. Hotel-Atmosphäre pur. Und den-
noch wirkt nichts überladend oder gar protzig, 
eher anheimelnd, dank der lindgrünen Sitzgrup-
pen, der kleinen Tischchen, des farblich passen-
den Counters und Service-Standes. 

„Viele Jahre haben wir damit gerungen, ob das 
alte, ehrwürdige und mit so viel Vergangenheit 
und Tradition behaftete Gebäude, das übrigens 
ursprünglich eine Sägemühle beherbergte, erhal-
ten bleiben und saniert werden soll. Oder durch 
einen Neubau ersetzt wird“, erklärte Klaus-Peter 
Nowack, „wobei durchaus unterschiedliche Mei-
nungen zum Ausdruck kamen. Doch letztend-
lich gaben wirtschaftliche Überlegungen den 
Ausschlag. Ohnehin begannen die Planungen 
erst zu jenem Zeitpunkt, nachdem alle erdenk-
lichen Voraussetzungen für unsere Sportler und 
Sportlerinnen geschaffen worden waren, was die 
Trainingsstätten, die Unterkünfte und auch die 
Mensa anbelangte.“ 

Im letzten Frühjahr rückten schließlich die Bag-
ger an, um das alte Objekt abzureißen, weil es 
aus energetischen, aber auch anderen Gründen 
nicht mehr den heutigen Erfordernissen ent-
sprach. Danach wurde dann zügig mit dem Neu-
bau begonnen, wobei der große Vorteil darin 
bestand, dass dank des Konjunktur-Programms 
II bis Ende 2010 die Möglichkeiten beschränk-
ter Ausschreibungen bestanden. Was wiederum 
bedeutete, dass Firmen und Unternehmen mit 
gutem Leumund aus der Region mit Aufträgen 
versorgt werden konnten, sofern sie natürlich 
die entsprechenden Angebote unterbreiten 
konnten. Nicht nur der Zeitplan konnte trotz des 
strengen Winters eingehalten werden, vor allem 
aber die Kosten, die sich auf 3,5 Millionen Euro 
belaufen.

Das neue Wahrzeichen von Kienbaum bedeutet 
ohne Frage einen  Qualitätssprung für das Bun-
desleistungszentrum, das sich immer mehr zu 
einer idealen und von immer mehr Verbänden in 
Anspruch genommenen Anlage entwickelt. Und 

dennoch wird es auch in Zukunft noch die eine 
oder andere Maßnahme geben. Bestes Beispiel 
dafür ist das Entstehen eines Ersatzbaus für die 
alte, marode Halle in Kienbaum 2.

Eine Menge von Auflagen gab es beim Bau des 
gerade fertig gewordenen Verwaltungs- und 
Wohntrakts zu berücksichtigen, denn beispiels-
weise legte das Untere Umweltamt großen Wert 
auf den Baumschutz, den Erhalt der Fledermäu-
se, Schwalben und Bachstelzen, die sogar eine 
eigene Brutstätte erhielten. Und, was inzwi-
schen auch für jedermann sichtbar ist, es muss-
te eine sogenannte Fischtreppe gebaut werden, 
die den bislang unter dem alten Gebäude ver-
laufenen Graben ersetzte. So dass es jetzt auch 
weiter eine Verbindung zwischen dem höher 
gelegenen Liebenberger See und dem Flüsschen 
Löcknitz gibt.

Im Erdgeschoss des modernen Gebäudes befin-
den sich neben dem schmucken Empfangsbereich 
vor allem die Verwaltungsbüros, dazu mehrere 
Besprechungsräume und die gesamte Technik. 
Das 1. OG beheimatet vornehmlich Zimmer für 
Seminare, wissenschaftliche Betreuungsmög-
lichkeiten, Auswertungen und Video-Analysen, 
die allen Verbänden und Institutionen zur Ver-
fügung stehen, außerdem Akten- und Lagerräu-
me. Noch ein Stockwerk höher gibt es insgesamt 

acht Einbettzimmer und zwei Appartements, 
ausgestattet mit gehobenem Standard, alle mit 
Toilette und Dusche, genügend Schrankfläche 
und einem schwenkbaren TV-Gerät versehen. Ein 
kleiner Balkon ermöglicht einen wunderschönen 
Blick auf den See oder über die weitreichende 
Anlage. Manch einer hat sogar schon den Ver-
gleich mit einer Reling auf einem Schiff ange-
stellt.   

Das neue Schmuckstück ist in jedem Fall zweck-
mäßig, multifunktional. Anlässlich des Richtfes-
tes betonte der Vorsitzende des Trägervereins 
Dr. Hans-Georg Moldenhauer, dass ihn und eini-
ge andere auch ein wenig Wehmut beschleiche, 
denn das alte, ihm seit den 60iger Jahren ver-
traute Verwaltungsgebäude hatte durchaus sei-
nen Charme und Reiz. „Aber“, so führte er weiter 
aus, „die notwendig gewordene Sanierung mit 
allem Drum und Dran wäre für uns wesentlich 
kostspieliger geworden als die jetzt gewählte 
Variante, die zwar etwas kleiner ist, aber durch-
aus allen Anforderungen entspricht.“ 

Inzwischen ist der Alltag in das Gebäude einge-
kehrt. Die Mitarbeiter haben sich an ihr neues 
Umfeld gewöhnt, die ersten Übernachtungen, 
Schulungen und Seminare stattgefunden, doch 
die offizielle Einweihungsfeier erfolgt erst an je-
nem Tag, da der Trägerverein des BLZ Kienbaum 
sein 20-jährigen Bestehen feiert. Einen besse-
ren Anlass gäbe es auch kaum.
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Von: Klaus Roth  
An: E.ON Vertrieb
Betreff: Business-Lösungen

Wo sind sie, die Lösungen für  
unser Unternehmen?

Hallo Herr Roth, hier. Bei uns  
bekommen Sie genau das, was  
Sie suchen.  

Von standardisierten Energieprodukten bis hin zu maßgeschneiderten  
Individuallösungen. Ob Strom, Erdgas oder Beratungsleistungen: E.ON  
ist Ihr Partner für bedarfsgerechte Energieversorgung und Energie- 
dienstleistungen.

www.eon.de
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Wo Medaillen geschmiedet werden
Einst Sägewerk und Munitionsfabrik, heute Deutschlands Bundesleistungszentrum Nummer eins

Allzu viele Zeitungsartikel, von Fernseh-Beiträ-
gen ganz zu schweigen, existieren nicht über 
die Entstehung der Sportschule Kienbaum, was 
durchaus den Schluss zulässt, dass eine allzu 
große Kenntnisnahme von dieser, wie es einst 
im DDR-Jargon hieß, zentralen Trainingsstätte 
gar nicht erwünscht war. In einem Bericht vom 
Juni 1963 ist zu lesen, „dass die beiden Mau-
rerbrigaden Pagel und Kachur, die gegenwärtig 
eine große neue Turnhalle, das Heizhaus und ein 
Küchengebäude bauen, im Wettbewerb um die 
Erfüllung des Planes stehen und wissen, was sie 
täglich zu leisten haben. Bis zum 30.6. wollen sie 
deshalb ihre Rückstände aufgeholt haben. Man 
sei sich einig, künftig  im Zweischichten-System 
zu arbeiten - frei nach dem Motto: Das Tempo der 
Olympioniken verpflichtet.”

Ursprünglich befand sich, wie aus Chroniken 
hervorgeht, auf dem waldreichen Areal am Lie-
benberger See eine Sägemühle, deren Betrieb 
sich allerdings als nicht rentabel genug erwies 
und schließlich ganz eingestellt wurde. Die halb 
verfallenen, einstöckigen Gebäude, die sich auf 
dem Gelände befanden, dienten über mehrere 
Jahre hinweg den Dorfarmen als notdürftige 
Unterkünfte. Doch schon während des Ersten 
Weltkrieges, vor allem aber im Zweiten Weltkrieg 
wurden die Häuser ausgebaut, mit einem feuer-
festen Keller versehen, wo Handgranaten herge-
stellt wurden. Nach 1945 wurde die Munitionsfa-
brik geschlossen, die Maschinen demontiert und 
der Besitzer enteignet. Nach einem dreijährigen 
Leerstand übernahm die Deutsche Wirtschafts-
kommission das Anwesen und entschloss sich 
zum Bau eines Erholungsheimes, vorrangig für 
Künstler, Wissenschaftler und Staatsfunktionä-
re. Die Einweihung fand am 17. September 1949 
statt.

Doch schon bald änderten die Verantwortlichen 
in Ost-Berlin ihre Pläne und machten 1952 aus 
Kienbaum eine zentrale Sport- und Trainings-
stätte, in der sich Athleten aus aller Welt in den 
verschiedenen Pavillons  einquartieren durften. 
Doch nach und nach wurde die Anlage dann im-
mer mehr zu einer abgeschirmten Kaderschmiede 
des DTSB, vor allem ab jenem Zeitpunkt, als An-
fang der achtziger Jahre die geheimnisumwobe-
ne Unterdruckkammer entstand, wo ein Höhen-
training simuliert werden konnte, das besonders 
für die Ausdauerathleten eine Bedeutung hatte. 
So bedurfte es keiner finanziellen Mittel, um 
eine gleiche Wirkung in Kenia oder Mexiko zu 
erzielen.

Fast alle Spitzensportler der DDR bereiteten sich 
am Liebenberger See auf große internationale Er-
eignisse vor. Als erste nutzten 1955 die Radrenn-
sportler um Täve Schur, Paul Dinter  und Bern-
hard Trefflich die hier gebotenen Möglichkeiten, 
um bei der VII. Internationalen Friedensfahrt 
ihre Höchstform zu erreichen. Karel Soos mit den 
Fußballern, wie der Trägervereins-Vorsitzende 
und damalige Torwart Dr. Hans-Georg Molden-
hauer aus eigener Erfahrung zu berichten weiß, 
verbrachten hier im Jahr mehrere Wochen harter 
Arbeit, aber auch Heinz Seiler mit seinen Hand-
ballern. Gleiches galt für die Leichtathleten wie 
Renate Stecher oder Udo Beyer, die Turnerinnen 
Erika Zuchold, Maxi Gnauck oder Karin Janz, die 
Kanuten Birgit Fischer und Jürgen Eschert. Sie 
alle trainierten in Kienbaum, wenn Welt- und 
Europameisterschaften beziehungsweise Olympi-
sche Spiele anstanden.

Eines Tages  platzte die Anlage aus allen Näh-
ten, so dass sich die Funktionäre entschließen 
mussten, einen zweiten separaten Komplex mit 

eigenen Unterkünften, Sporthallen und -plätzen 
sowie Versorgungseinrichtungen zu schaffen. 
Kienbaum II wurde die neue, 1985 fertig gestell-
te Einrichtung genannt, die sich etwa einen Ki-
lometer von der Ursprungssportschule befindet.
 
Ein Jahr nach der Wende übernahm der Trägerver-
ein „Sportzentrum Kienbaum“ e. V. das gesamte, 
rund 60 Hektar große Areal und führte es wie 
gehabt als Sport- und Trainingsbetrieb für den 
Leistungssport weiter. Seit dem 1. Januar 1997 
gilt Kienbaum als sportartenübergreifendes 
Bundesleistungszentrum mit den Hauptnutzern 
Leichtathletik, Kanu, Turnen, Tischtennis, Ball-
spiele und Behindertensport. Natürlich mussten 
gewaltige Investitionen getätigt werden, wobei 
der Neubau eines Heizhauses mit der Umstellung 
von Braunkohle auf Erdgas absolute Priorität be-
saß. Im Lauf der Zeit kamen viele neue Bauten 
hinzu beziehungsweise wurden alte total saniert, 
so dass sich die Anlage auf dem modernsten 
Stand befindet und für die Athleten allerbeste 
Voraussetzungen schafft.

Reichlich olympisches Gold wurde hier im letzten 
Jahrzehnt „produziert“. Sogar die Wintersportler 
haben inzwischen Kienbaum entdeckt und in ihr 
Trainingskonzept mit eingeschlossen. Dass Kien-
baum als Deutschlands Bundesleistungszentrum 
Nummer eins bezeichnet wird, entspricht unbe-
dingt den Tatsachen.  

Das ehemalige Hauptgebäude des Bundesleistungszentrums, früher ein Sägewerk

Von: Klaus Roth  
An: E.ON Vertrieb
Betreff: Business-Lösungen

Wo sind sie, die Lösungen für  
unser Unternehmen?

Hallo Herr Roth, hier. Bei uns  
bekommen Sie genau das, was  
Sie suchen.  

Von standardisierten Energieprodukten bis hin zu maßgeschneiderten  
Individuallösungen. Ob Strom, Erdgas oder Beratungsleistungen: E.ON  
ist Ihr Partner für bedarfsgerechte Energieversorgung und Energie- 
dienstleistungen.

www.eon.de
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Das Wachsen und Werden von Deutschlands 
schönster Trainingsstätte

Kein Jahr vergeht, ohne dass in Kienbaum 
nicht etwas Bemerkenswertes geschaffen 
wird. Und zwar zum Wohle der Athleten, die 
in dem Bundesleistungszentrum am Lieben-
berger See die allerbesten Voraussetzungen 
vorfinden, um sich auf die großen Wettkämp-
fe der Saison vorzubereiten. Der Erhalt und 
die Weiterführung der Sportschule Kienbaum, 
einst als zentrale Trainingsstätte des DDR-
Leistungssports gepriesen, muss als eine der 
bedeutendsten Errungenschaften des Deut-
schen Sportbundes nach der Wende angesehen 
werden. Den Aufzeichnungen und Protokoll-
notizen von Männern der ersten Stunde ver-
danken wir eine lückenlose Darstellung der 
anfänglichen Irrungen und Wirrungen der An-
lage, die aber längst in ein ruhiges Fahrwasser 
gekommen ist und als Deutschlands Bundes-
leistungszentrum Nummer eins gilt.  

15. Juni 1991: 
Gründungsversammlung des Trägervereins un-
ter der Federführung des damaligen DSB-Präsi-
denten Hans Hansen im Bonner Hotel Maritim.  
Die Teilnehmer waren der  Deutsche Kanu-Ver-
band, Deutsche Leichtathletik-Verband, Deut-
sche Tischtennis-Bund, Deutsche Turnerbund, 
Deutsche Volleyball-Verband sowie die Lan-
dessportbünde von Berlin, Brandenburg und 
Nordrhein-Westfalen. 
Wichtigster Beschluss: Beratung über den Fort-
bestand des Sportzentrums Kienbaum und die 
Gründung eines Trägervereins am 15. Juni.  

26. Juni 1991: 
Erste Vorstandssitzung unter dem Vorsitz von 
Martin Kilian in der Willy-Weyer-Akademie in 
Berlin, wo die einzelnen Aufgabengebiete ver-
teilt wurden. So erhielt der ehemalige Berliner 
LSB-Vizepräsident Manfred Stelse das Referat 
Steuerfragen, Finanzen und Personal, während 
der langjährige Vorsitzende des Märkischen Tur-
nerbundes Ulrich Baumann für den Breitensport 
zuständig war.  

28. August 1991: 
Ordentliche Mitgliederversammlung in Kien-
baum. Auf der Tagesordnung standen die sofort 
notwendigen und mittelfristigen Maßnahmen 
sowie die Nutzung der Anlage durch die Spit-
zenfachverbände, ferner die Finanzsituation 
(Betriebs- und Folgekosten). Außerdem ging es 
um die Schaffung von ABM-Stellen, die Eigen-
tumsrechte sowie Satzungsfragen. Als weitere 
Schwerpunktthemen standen zur Debatte: Spit-
zensportbereich nur in Kienbaum I oder auch 
in Kienbaum  II, Einbeziehung der Wirtschaft, 
Rehabilitationsmöglichkeiten, Durchführung von 
Managementschulungen als kommerzieller Teil, 
dazu Freizeit- und Tagungszentrum für Bürger 
aus dem Berliner Raum.

30. November 1991: 
Martin Kilian bittet nach nur wenigen Monaten 
der Amtsübernahme um die Entbindung von sei-
nen Pflichten als Vorsitzender des Trägervereins.  

3. April 1992: 
Auf der Vorstandssitzung wird der DSB-Vizepräsi-
dent und Berliner Landessportbund-Vorsitzende 
Manfred von Richthofen zum neuen Chef des Trä-
gervereins gewählt. Baumann, der als Einziger 
von Anfang an bis 2005 dem Gremium angehört: 
„Das war die beste Entscheidung, denn dank sei-
ner guten Kontakte zum BMI und anderen politi-
schen Gremien konnten die Weichen für eine zu-
kunftsorientierte Sicherung der Anlage gestellt 
werden. Und das in einer Zeit, als ein Klima der 
Ungewissheit und der Ängste um Arbeitsplätze 
herrschte.“

30. Oktober 1992: 
Auf seiner Vorstandssitzung sieht der  
Landessportbund Brandenburg keine Notwen-
digkeit für den Erhalt von Kienbaum, sondern 
entscheidet sich - angeblich aus finanziellen 
Erwägungen - für die Entwicklung der beiden 
Sportschulen Lindow und Uckley.  

19. Januar 1993: 
Der Präsident des LSB Brandenburg, Prof. Dr. 
Gerhard Junghähnel, schickt einen Brief an den 
Trägerverein und gibt darin den Rückzug des 
Landes Brandenburg aus dem Gremium bekannt. 
Doch längst nicht alle Verbände standen hinter 
diesem Beschluss, wie Baumann in einen Schrei-
ben an von Richthofen anmerkt.

Die Jahre 1993, 1994 und teilweise auch 1995 
waren gekennzeichnet von großen Problemen, so 
Manfred Stelse, damals Schatzmeister und Stell-
vertretender Vorsitzender des Trägervereins. Es 
gab sogar Zeiten, da stand die gesamte Anlage 
zur Disposition, da wurden Überlegungen ange-
stellt, den Trägerverein aufzulösen und das kom-
plette Sportzentrum zu schließen. Schuld daran 
waren der LSB Brandenburg sowie zwei Ministe-
rien in Potsdam, die nicht zur Klärung der Eigen-
tumsverhältnisse bereit waren.  

15. April 1993:
Auf einer Mitgliederversammlung in Kienbaum 
bedauert Manfred von Richthofen als Träger-
vereins-Vorsitzender die sture Haltung des 
LSB Brandenburg, sich nur auf die Sportschule 
Lindow konzentrieren zu wollen. Er regte an, 
schnellstens ein Gespräch mit dem damaligen 
Brandenburger Finanzminister Kühbacher über 

die Eigentumsverhältnisse zu führen, weil sonst 
die 33 ABM-Kräfte und elf hauptamtlichen Mitar-
beiter gekündigt werden müssten.  

28. April 1993: 
Brandenburgs Staatssekretär Gerd Harms schließt 
in einem Brief kategorisch die Möglichkeit einer 
Übernahme Kienbaums aus, wenn sich daraus fi-
nanzielle Verpflichtungen für das Land ergäben.  

21. Juni 1993: 
Der Trägerverein Kienbaum übergibt der inzwi-
schen neuen LSB-Präsidentin in Brandenburg, 
Renate Schneider, eine Kurzdarstellung der Situ-
ation mit der Bitte um Weitergabe an den Minis-
terpräsidenten Manfred Stolpe. Dazu Stelse: „Da-
mals herrschte bei uns tiefe Betroffenheit, denn 
wir konnten die Haltung Brandenburgs nicht 
verstehen, zumal das Bundesinnenministerium 
in Bonn seine Unterstützung bereits zugesagt 
hatte. Es ging schließlich um den Erhalt einer 
großartigen Sportanlage, die inzwischen von 
mehreren Verbänden mit Erfolg genutzt wurde.“  

13. Juni 1994: 
Das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport 
in Potsdam teilt dem Brandenburgischen Finanz-
ministerium klipp und klar mit, dass in keinster 
Weise Interesse an der Übernahme des Sportge-
ländes Kienbaum besteht, zumal keinerlei För-
dermittel bereit stünden und dass sich der LSB 
Brandenburg schwerpunktmäßig auf die Bundes-
leistungszentren Potsdam, Frankfurt/Oder, Cott-
bus und Lindow konzentrieren will.

29. Juni 1994: 
Der Vorstand des Trägervereins beschließt auf 
Anregung des BMI, in Bälde ein gemeinsames 
Gespräch mit allen Beteiligten über die Zukunft 
des Sportzentrums Kienbaum zu suchen.  

20. September 1994: 
Der Vorstand des Bundesausschusses Leistungs-
sport beschließt einstimmig, dass Kienbaum eine 
unverzichtbare Einrichtung für den deutschen 
Nachwuchsspitzensport sowie die Kaderathleten 
der Verbände sei und teilte diese Entscheidung 
dem BMI mit.  

Ehrenpräsident Manfred von Richthofen

Ehrenmitglied Manfred Stelse
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28. September 1994: 
Von Richthofen und Stelse trafen sich in Pots-
dam mit Renate Schneider, um den LSB Branden-
burg wenigstens dazu zu bewegen, sich für eine 
Übertragung des Grundstücks Kienbaum an das 
Land Brandenburg zwecks kostenloser Weiterlei-
tung an den Trägerverein einzusetzen.  

30. September 1994: 
Der Kreissportbund Oder-Spree nutzt einen Be-
such des damaligen DSB-Präsidenten Hans Han-
sen in Fürstenwalde, um auf die unerquickliche 
Situation Kienbaums als Vereins-, Breiten- und 
Freizeitsportstätte hinzuweisen.  

14. Oktober 1994: 
Der Chef des Bundeskanzleramtes Friedrich Bohl 
schreibt an Kienbaums Bürgermeister, dass ihm 
die Verweigerungshaltung des Landes Branden-
burg, die Übernahme der Liegenschaft zu bean-
tragen, völlig unverständlich ist. Er wolle bei 
nächster Gelegenheit die Verantwortlichen des 
Landes Brandenburg dringend bitten, die Ent-
scheidung zu revidieren und gemeinsam nach 
konkreten Lösungen zugunsten des Fortbestan-
des des Sportzentrums zu suchen. 

3. Januar 1995: 
Krisensitzung des Trägervereins im Haus der 
Sports in Berlin. Der BMI-Vertreter Hünefeld er-
klärt: Voraussetzung für eine weitere Bezuschus-
sung der Betriebs- und Unterhaltskosten ist 
eine entsprechende Zuordnung der Liegenschaft 
Sportzentrum Kienbaum. Eine Übernahme sei nur 
durch das zuständige Ministerium des Landes 
Brandenburg möglich. Daraufhin sicherte das 
Referat für Bildung, Jugend und Sport zu, sich 
für eine kurzfristige, kostenlose Übernahme der 
Liegenschaft durch das Ministerium für Finan-
zen des Landes Brandenburg einzusetzen. Die 
Oberfinanzdirektion Cottbus erklärte in diesem 
Zusammenhang, dass die Zuordnung aller Flur-
stücke der Liegenschaft Sportzentrum Kienbaum 
wahrscheinlich Ende Februar abgeschlossen sein 
wird. Danach kann die Übernahme in das Bundes-
vermögen erfolgen. Sollte das nicht geschehen, 
so der Trägerverein, sei man zur Schließung des 
Sportzentrums und der Entlassung aller ange-
stellten Mitarbeiter gezwungen. Stelse rückbli-
ckend: „Unsere Möglichkeiten waren erschöpft. 
So manch einer hatte schon keine Hoffung mehr. 
Und das trotz hoher Auslastungszahlen und ei-
nem positiven Ergebnis bei den Einnahmen.“

29. Juni 1995: 
Von Richthofen deutet in einem Bericht an, dass 
es in den zurückliegenden Wochen eine äußerst 
kritische Situation für den Fortbestand des 
Sportzentrums gegeben habe. Dank großer po-
litischer Anstrengungen war es jedoch möglich, 
die drohende  Schließung zu verhindern. Derzeit 
existiert ein Konsens mit dem BMI zur Weiterfüh-
rung der Sportanlage.  

4. September 1995: 
Die offenen Vermögensfragen konnten inzwi-
schen geklärt werden. Liegenschaft, Gebäude 
und Anlagen gingen in das Eigentum der Bundes-
republik Deutschland über. Gleichzeitig wurde 
die Nutzungsvereinbarung mit dem Finanzminis-
terium und dem Trägerverein abgeschlossen. 

Ende 1995: 
Nach zähem Ringen war endlich und endgültig 
der Erhalt des Sportzentrums gelungen. Die An-
lage konnte fortan in das Stützpunktsystem des 
deutschen Leistungssports integriert werden. 

Die erste große Bauphase sah folgende Maßnah-
men vor: Errichtung einer modernen Heizungs-
anlage, einer Mehrzweckhalle sowie den Bau von 
fünf Pavillons.

13. Juni 1996: 
Auf der Mitgliederversammlung wurde ein vom 
BMI und DSB erarbeitetes Konzept vorgelegt, 
das die Werterhaltung, Rekonstruktion, aber 
auch den Neubau von Sportstätten und Funk-
tionsbereichen vorsah. Die Bestandsaufnahme 
zu diesem Zeitpunkt ergab folgendes Bild: Zwei 
Leichtathletik-Anlagen, je eine Laufhalle, Turn-
halle, Schwimmhalle und Kanu-Rennstrecke, 
dazu ein Werferhaus, je drei Rasen-Fußballfelder 
und Ballspielhallen, eine vermessene Rundstre-
cke von 2500 m in dem nahegelegenen Wald-
stück, Krafträume sowie zwei Unterkunftsge-
bäude, dazu Speisesaal, Küche, Tagungsräume, 
technische Anlagen (Heizhaus, Kläranlage, Was-
serwerk, Trafostation) und eine Sauna.

1. Januar 1997: 
Definition als sportartenübergreifendes Bun-
desleistungszentrum mit den Hauptnutzern 
Leichtathletik, Kanu, Turnen, Eisschnelllaufen, 
Bob- und Schlittensport. Tischtennis, Triathlon, 
Behindertensport, Volleyball und Bogenschie-
ßen.  

29. Mai 1997: 
Stabwechsel im Vorstand des Trägervereins. Dr. 
Hans-Georg Moldenhauer wird neuer Vorsitzender 
und löst den nicht mehr kandidierenden Manfred 
von Richthofen ab, Schatzmeister Manfred Stel-
se wird Stellvertreter, während seinen bisherigen 
Posten Gisela Liesk (Deutscher Kanu-Verband) 
übernimmt. Gleichzeitig werden die Aufträge 
für den dringend notwendigen Bau eines neuen 
Heizhauses verabschiedet.  

2. September 1997: 
Dr. Moldenhauer und Stelse unternehmen einen 
weiteren Versuch, Brandenburgs LSB-Präsidentin 
Renate Schneider für Kienbaum zu erwärmen, al-
lerdings vergeblich.  

11. November 1997: 
Auch ein Spitzengespräch mit Brandenburgs Mi-
nisterpräsidenten Manfred Stolpe sowie dem Mi-
nisterium für Bildung, Jugend und Sport bringt 
in Potsdam keine Annäherung der Standpunkte. 
Das Land Brandenburg beharrt nach wie vor auf 
Lindow als zentraler Sportschule.  

1. Januar 1998: 
Der Umbau der Heizungsanlage von bisher Kohle 
auf nunmehr umweltfreundliches Gas ist vollzo-
gen. Acht Mitarbeiter gehen in den vorzeitigen 
Ruhestand beziehungsweise werden arbeitslos.

9. Juni 1998: 
Die bundesdeutschen Leistungssportverbände 
erklären übereinstimmend, dass für sie keinerlei 
Bedarf an der bisherigen Unterdruckkammer be-
steht. Andererseits fielen zwei erfreuliche Ent-
scheidungen: Das BMI zeigt sich grundsätzlich 
bereit, die Sanierung Kienbaums zu finanzieren 
und der OSP Berlin soll stärker als bisher für be-
stimmte Dinge in das Bundesleistungszentrum 
integriert werden.  

19. August 1998: 
Der Beschluss des Trägervereins über die Schwer-
punkte der ersten Bauphase sieht folgende Maß-
nahmen vor: Errichtung einer neuen Mehrzweck-
halle sowie fünf moderner Pavillons.

 3. November 1998: 
Der BMI-Bewilligungsbescheid über die Zuwen-
dung von 8,565 Millionen DM trifft ein, so dass 
mit den Bauten begonnen werden kann.  

13. Januar 1999: 
Uwe Müller aus Potsdam wird als Projektsteue-
rer eingesetzt. Insgesamt 133 Architektenbüros 
hatten ihre Bewerbungsunterlagen abgegeben. 
Das Büro Vogt aus Ludwigshafen erhielt den Zu-
schlag für die Dreifelderhalle, das Büro Handtke 
für die Bungalows.  

21. Juni 1999: 
Die Mitgliederversammlung beschließt eine Na-
mensänderung, die dem Status der Anlage ge-
rechter werden soll. Statt Trägerverein Sportzen-
trum Kienbaum heißt es künftig „Trägerverein 
Bundesleistungszentrum Kienbaum“. Die Wahlen 
brachten keine Änderung im Vorstand.

3. November 1999: 
Besuch des Innenministers Otto Schily zum Spa-
tenstich der Pavillons.  

27. Juni 2000: 
Dr. Moldenhauer verkündet stolz, dass der Neu-
bau der ersten Pavillons abgeschlossen sei.  

Vorsitzende Dr. Hans-Georg Moldenhauer und 
Ehrenmitglied Armin Baumert

Das neue Heizhaus

Wohnpavillons
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8. Juli 2000: 
Brandenburgs inzwischen gewählter LSB-Präsi-
dent Edwin Zimmermann bittet die Mitglieder-
versammlung, den Landessportbund entgegen 
bisheriger Ansichten nun doch  in den Träger-
verein aufzunehmen, da schließlich viele Kader-
athleten Brandenburgs das Trainingszentrum am 
Liebenberger See nutzen. Der Antrag wurde ein-
stimmig angenommen.  

18. Juni 2001: 
Feierliche Übergabe der Dreifelderhalle mit dem 
Therapie-Zentrum und mehreren Seminarräumen 
durch den Staatsminister Rolf Schwanitz an den 
Trägerverein, der an diesem Tag auch sein zehn-
jähriges Bestehen feiert.  

Sommer 2001: 
Beginn der Sanierungsarbeiten des Wohnbereichs 
Kienbaum II, außerdem Umbau des Wasserwerks 
zu einem Kanu-Funktionsgebäude mit Umkleide- 
und Aufenthaltsräumen, Sanitäranlagen sowie 
Lagerungsmöglichkeiten für die Boote.  

12. August 2001: 
Die Berliner Morgenpost berichtet unter der 
Überschrift „Von der Vergangenheit eingeholt“, 
dass der „Vertrag mit dem Leiter des Bun-
desleistungszentrum Hartmut Schümann zum  
30.11.2001 im gegenseitigen Einvernehmen auf-
gelöst wird.“ Der Grund: Schümann sei bei der 
Gauck-Behörde aktenkundig geworden und hatte 
das bislang  verschwiegen. Der Vorstand des Trä-
gervereins bedauerte die Situation, zumal sich 
Schümann während seiner Geschäftsführertätig-
keit mit großem Engagement eingebracht hatte.  

1. Januar 2002: 
Klaus-Peter Nowack wird zum neuen Geschäfts-
führer bestellt. Insgesamt hatte es 15 Bewer-
bungen für den Posten gegeben.  

24. April 2002: 
Im Beisein der BMI-Staatssekretärin Brigitte Zy-
pries wird der Wohntrakt Kienbaum II nach sei-
ner Totalsanierung dem Sport übergeben, so dass 
die Bettenkapazität um 200 Einheiten steigt.   

25. Juni 2002: 
Der Deutsche Schützenbund beantragt die Auf-
nahme in den Trägerverein. Dem wird von der 
Mitgliederversammlung einstimmig stattgege-
ben. Die Bogenschützen erhalten ein eigenes 
Übungsterrain.  

23. Oktober 2002: 
Abriss der alten Werferhalle und des Kraftraums. 
An gleicher Stelle entsteht ein Neubau.  

Ende 2002: 
Anschluss des Bundesleistungszentrums an das 
öffentliche Frisch- und Abwassernetz, nachdem 
die Anlage bislang Selbstversorger gewesen war.

Der Bund stellte für die Verlegung der notwendi-
gen Rohre nach Kagel 1,1 Millionen DM zur Ver-
fügung.

14. Juni 2003: 
Auf der Mitgliederversammlung des Trägerver-
eins verabschiedete Dr. Hans-Georg Moldenhauer 
zwei verdiente Mitstreiter, die großen Anteil am 
Aufbau des BLZ Kienbaum hatten, die beiden bis-
herigen Stellvertreter Armin Baumert und Man-
fred Stelse. An ihre Stelle traten Thomas Sinsel 
und Peter Schwarz. Bei der gleichen Sitzung wur-
de Manfred von Richthofen zum Ehrenpräsiden-
ten gewählt, sowie Armin Baumert und Manfred 
Stelse zu Ehrenmitgliedern.

20. Oktober 2003: 
Rechtzeitig mit Beginn des Wintertrainings 
konnte den Athleten der neue Kraftraum zur 
Nutzung übergeben werden. Einige Wochen zuvor 
hatte die Beachvolleyball-Anlage ihre Premiere 
gefeiert. Außerdem wurde der Umbau des alten 
Wasserwerks zu einem modernen Kanugebäude 
abgeschlossen.

14. Dezember 2003: 
Die vor Jahresfrist abgebrannte und total abge-
rissene finnische Sauna wurde in altem Stil wie-
der hergerichtet und erfreute sich sofort großer 
Beliebtheit.

5. Mai 2004: 
Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages 
und Staatssekretär Dr. Göttrik Wewer in Vertre-
tung von Otto Schily statteten Kienbaum einen 
Besuch ab. Während einer Feierstunde wird Man-
fred von Richthofen zum Ehrenpräsidenten der 
Trägergemeinschaft ernannt.

15. September 2004: 
Beginn der umfangreichen Sanierungsarbeiten 
des Speisesaals und der Küche, die vorüberge-
hend nach Kienbaum II ausgelagert wurden, so-
wie des gesamten Tagungsgebäudes.

Oktober 2004: 
Beendigung des 4. Bauabschnitts mit der Fertig-
stellung und Einweihung des neuen Kraftraums. 

13. November 2004: 
Übergabe der sanierten Mehrzweckhalle, die sich 
sowohl für das Wurftraining, sogar Diskus, Speer 
und Hammer, als auch für kleinere Spiele und 
Gymnastikübungen eignet.

7. Juni 2005: 
Drei Veränderungen im Trägerverein. Für Gudrun 
Löffler und Ulrich Baumann, die zu Ehrenmitglie-
dern ernannt werden und Frau Liesk, die leider 
verstarb, kommen der Canadier-Olympiasieger 
Andreas Dittmer als Schatzmeister, Dr. Bernd 
Schubert als Beisitzer für den DLV und Wolfgang 
Willam als Beisitzer für den DTB neu in der Vor-
stand. 

Sommer 2005:  
Im Hinblick auf die Möglichkeit, Gastgeber einer 
ausländischen Fußball-Nationalmannschaft wäh-
rend der WM in Deutschland zu werden, erhielt 
der Hauptplatz einen nagelneuen Rasen mit ei-
ner Sprenganlage.

1. Oktober 2005: 
Großes Wiedersehens-Treffen ehemaliger Ath-
leten bei „50 Jahre Kienbaum“, darunter Lutz 
Heßlich, Marlies Göhr, Udo Beyer und Dr. Karin 
Janz-Büttner sowie die feierliche Übergabe des 
sanierten Küchen- und Tagungstraktes durch 
Manfred Stolpe.

12. April 2006: 
Großer Besuch in Kienbaum: Der Parlamenta-
rische Staatssekretär Dr. Christoph Bergner, 
DSB-Präsident Manfred von Richthofen und der 
Vorsitzende des Bundestags-Sportausschusses  
Dr. Peter Danckert setzen sich für eine stärkere 
und effizientere Nutzung der Anlage unter Hin-
zuziehung weiterer Spitzensport-Verbände ein, 
so der Basketballer, Gewichtheber und Judoka.

24. Juli 2006: 
Zum ersten Mal findet in Kienbaum unter Be-
teiligung vieler Spitzensportler ein Sommerfest 
statt, das zur Tradition werden soll. Bei dieser 
Gelegenheit kam es auch zu einem Gedankenaus-
tausch mit Wirtschaftsmanagern aus Berlin.

September 2006: 
DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger nutzte die 
Einweihung des neuen Fußballplatzes in Grün-
heide dazu, einen Abstecher nach Kienbaum zu 
machen. Sein Kommentar: „ Was sich im Osten 
entwickelt hat, das ist stets klasse.“

30. November 2006: 
In Anwesenheit des damaligen DOSB-General-
direktors Bernhard Schwank, der später in das 
Bewerbungskomitee für die Olympischen Winter-
spiele 2018 in München berufen wurde, sowie des 
Bundeskanzlerinnen-Vertreters Gerhard Böhm 
konnte trotz zeitlicher Verzögerung, bedingt 
durch einen lang anhaltenden Winter, die für 
3,249 Millionen Euro restaurierte Schwimmhalle 
pünktlich zum vorgesehenen Zeitpunkt ihrer Be-
stimmung übergeben werden. Die WM-Dritte im 
Triathlon Rebecca Robisch übernahm symbolisch 
den riesigen Schlüssel für den erneuerten Gebäu-
dekomplex.

26. Juni 2007: 
Für die nicht mehr kandidieren Bernd Schubert 
(DLV) und Thomas Sinsel (DOSB) wurden als Ver-
treter der beiden Verbände Jan Kern und Peter 
Kreutzer in der Vorstand des Trägervereins ge-
wählt. Als Institutionen kamen der Deutsche 
Basketballbund sowie die Gemeinde Grünheide 
dazu.

Küchen- und Tagungsgebäude

Sportmedizin

DFB-Präsident Theo Zwanziger
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1. August 2007: 
Erstmals besucht der DOSB-Präsident Dr. Thomas 
Bach anlässlich des traditionellen Sommerfes-
tes das Bundesleistungszentrum Kienbaum und 
zeigte sich nach einem ausführlichen Rundgang 
sehr angetan von den hier angetroffenen Mög-
lichkeiten, was ihm in Gesprächen mit den Athle-
ten auch immer wieder bestätigt wurde. Fertig-
stellung der überholten Leichtathletik-Anlagen 
im Bereich Kienbaum II, die mit dem gleichen 
blauen Kunststoffbelag wie im Berliner Olympia-
stadion, dem Schauplatz der WM 2009, versehen 
wurden.

Mai 2008: 
Die neue Kanu-Rennstrecke wird in Betrieb ge-
nommen. Gleichzeitig gab es einen Beschluss 
über den Abriss der Ballspiel- und Athletikhalle 
in Kienbaum II, die nicht mehr den bautechni-
schen Sicherheitsanforderungen (Dachkonstruk-
tion) entsprach.

3. Juni 2008:  
Bei der Mitgliederversammlung wird der Bund 
Deutscher Gewichtheber als neuer Verband in 
den Trägerverein des BLZ Kienbaum aufgenom-
men.

Juni-August 2008: 
Deutschlands Leichtathleten bereiten sich ge-
schlossen in Kienbaum auf die Olympischen Som-
merspiele in Peking vor.

14./15. Juli 2008: 
Wieder ein gelungenes Sommerfest mit viel 
Prominenz. Motto: „Alles Gute für Peking.“ Das 
DOSB-Präsidium unter Vorsitz von Thomas Bach 
sowie des Generaldirektors Michael Vesper no-
minierte hier das Gros der deutschen Olympia-
mannschaft und gab die Namen der Teilnehmer 
während einer Pressekonferenz bekannt.

24. März 2009: 
Sportkonferenz mit Manfred von Richthofen,  
Ulrich Feldhoff, Armin Baumert und Erika Dienstl. 
Vereinbart wird, wegen der umfangreichen Bau-
maßnahmen keine große Feier anlässlich des  
20. Jahrestages des Mauerfalls (9. November) zu 

veranstalten, dafür das 20-jährige Bestehen des 
Trägervereins 2011 zu begehen. Einstimmiges 
Votum zum Bau einer Kältekammer.

Mai 2009: 
Der Vorstand des Trägervereins beschließt den 
Abriss und gleichzeitigen Neubau des Hauptge-
bäudes, weil die Sanierungsarbeiten wesentlich 
teurer geworden wären, ferner zweier Pavillons 
sowie die Errichtung einer 12,50 hohen Volley-
ball-Trainingshalle. Mit den Maßnahmen sollte 
sofort nach der Leichathletik-WM in Berlin be-
gonnen werden.

14. Juli 2009: 
Die erste Kältekammer für den Sport in Deutsch-
land wird durch Prof. Dr. Winfried Joch und die 
Sportwissenschaftlerin Dr. Sandra Ückert an-
lässlich des traditionellen Sommerfestes ein-
geweiht. Es können Temperaturen bis 110 Grad 
minus erreicht werden 

12. August 2009: 
Der damalige Verteidigungsminister Dr. Franz Jo-
seph Jung kam per Hubschrauber nach Kienbaum 
und besuchte „seine“ für die WM trainierenden 
Soldaten, vor allem Leichtathleten, Turner und 
Judoka.

November 2009: 
Beendigung der Sanierungsarbeiten und energe-
tischen Maßnahmen des Mehrzwecksgebäudes in 
Kienbaum 2, das mit einem Sportsaal und mehre-
ren Seminarräumen ausgestattet wurde.

Juni 2010: 
Kienbaum erscheint auf der Liste jener Kandida-
ten, die im Rahmen der bundesweiten Kampagne 
„Deutschland – Land der Ideen“ ausgezeichnet 
werden sollen. Bei der Mitgliederversammlung 
kommen Dr. Sandra Ückert und Rosemarie Napp 
neu in den Vorstand und Judo in den Trägerver-
ein. Abriss-Beginn des alten Verwaltungsgebäu-
des.

4. Juli 2010: 
Zum 25. Mal erscheint das Kienbaum-Journal mit 
einer großen Vorschau zu der Veranstaltung „Ge-
lebte Einheit.“

19. Juli 2010: 
Das BLZ Kienbaum erlebt seinen bisher absoluten 
Höhepunkt durch den Besuch von Bundeskanz-
lerin Angela Merkel. Damit verbunden war auch 
die Verleihung der beiden Sonderpreise „Geleb-
te Einheit“ und „Ausgewählter Ort“ sowie die 
Schlüsselübergabe  zweier neuer Wohnpavillons 
an die Leichtathleten Robert Harting und Ralf 
Bartels. Die Regierungs-Chefin stellte nach ei-
nem ausführlichen Rundgang, wo sie viele Top-
athleten traf, mit Befriedigung fest: „Jeder Euro 
ist hier gut angelegtes Geld.“ 
Das sich anschließende Sommerfest wurde von 
vielen Prominenten aus Politik, Wirtschaft und 
Sport, darunter Matthias Sammer und Bobpilot 
André Lange, zum ausgiebigen Erfahrungsaus-
tausch genutzt.

5. Oktober 2010: 
In Anwesenheit der deutschen Frauen-National-
mannschaft wurde die 28 mal 45 m große und 
12,50 m hohe Volleyballhalle eingeweiht, die 
wenige Wochen später ihre Bewährungsprobe als 
Schauplatz der EM-Qualifikation von fünf Juni-
orinnen-Teams glänzend bestand. Sieger wurde 
übrigens die DVV-Vertretung vor Polen und Russ-
land.

Mai 2011: 
Fertigstellung des neuen Verwaltungsgebäudes 
mit Geschäfts- und mehreren Seminarräumen, 
der Rezeption und weiteren Unterkünfte in der 
obersten Etage.

15. Juni 2011: 
Der Trägerverein BLZ Kienbaum feiert seinen  
20. Geburtstag, verbunden mit einem großen 
Sommerfest und der Mitgliederversammlung des 
Trägervereins.

Mitte September 2011: 
Übergabe (geplant) der neuen Ballspielhalle 4 
mit einem zusätzlichen Kraftraum in Kienbaum 2.
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Anlagen des Bundesleistungszentrums

Hauptgebäude:
Im Hauptgebäude befinden sich die Ver-
waltung, die Rezeption, sowie 2 Seminar-
räume, 10 Zimmer und 4 Trainerräume. 
Zimmer 1 und 2 sind Appartements.

Pavillon:
In dem Pavillon 3, 4, 5, 6, 7 sind jeweils 
14 Zweibettzimmer sowie 1 Seminarraum 
für 15 Personen vorhanden. 
Pavillon 8 und 9 besitzen 8 Zweibettzim-
mer.

Speisesaal und Tagungsgebäude:
Im Gebäude befinden sich der Speisesaal 
mit 300 Plätzen und ein großer Hörsaal 
mit 200 Plätzen für Seminare und Tagun-
gen sowie der Freizeittreff mit Sportler-
bar für ca. 65 Personen, desweiteren eine 
Kegelbahn mit 2 Bahnen und ein Billard-, 
Dart- und Kickerraum.

Unterkunft Kienbaum 2:
Das Unterkunftsgebäude in Kienbaum 2 
besitzt 45 Zweibettzimmer, 3 Apparte-
ments für zwei Personen, 30 Dreibettzim-
mer, 8 Einzel- und 3 Vierbettzimmer, so-
wie Aufenthaltsräume und 2 Fahrrad- und 
2 Trockenräume.

Seminarräume:
Der Seminarraum 11 bietet Platz für 40 
Personen.
Die Seminarräume 12-14 sind für jeweils 
30 Personen nutzbar.
Die Seminarräume 21 und 24 in Kienbaum 
2 bieten Platz für jeweils 30 Personen und 
in den Räumen 22 und 23 finden jeweils 
bis zu 20 Personen Platz.
Der Seminarraum 25 (Discoraum) bietet 
Platz für ca. 70 Personen und kann für 
Abendveranstaltungen und Seminare ge-
nutzt werden. 

Ballspielhallen:

Ballspielhalle 1 hat eine Größe von  
45 x 28 m und 10 m Höhe. Sie ist in 3 Hal-
lenbereiche teilbar und hat einen Parkett-
boden. Sie besitzt 3 Volleyballfelder quer, 
1 Hauptfeld für Volleyball, 1 Handballfeld, 
3 Basketballfelder quer sowie ein Basket-
ballhauptfeld. Dazu gehören 6 Umkleide- 
und 2 Trainerräume.

Ballspielhalle 2 hat eine Größe von  
54 x 24 m mit 7,40 m Höhe.
Sie besitzt einen Wurfbereich mit Kugel-, 
Diskus- und Speer-Trainingsanlagen, so-
wie 2 Hallenbereiche, welche für Handball, 
Volleyball, Tischtennis, Hallenfußball, 
Badminton, Basketball und Athletiksport 
geeignet sind. Die Halle hat einen Linole-
um-Schwingboden und 5 Umkleideräume. 

Ballspielhalle 3 hat eine Größe von  
45 x 28 m und eine Höhe von 12,50 m, 
nach internationalem Standard, mit einem 
Taraflexboden. Sie besitzt 1 Hauptfeld für 
Volleyball, 3 Basketballfelder quer, 1 Hand-
ballfeld, sowie 4 Umkleideräume und einen 
weiteren Raum für Dopingkontrollen. Auch 
ist sie für Sportarten, wie Judo und RSG 
nutzbar.

Ballspielhalle 4 hat eine Größe von  
45 x 24 m mit einer Höhe von 7,5 m und 
einen Parkettboden.
Sie ist in 2 Hallenbereiche teilbar und 
besitzt 4 Umkleideräume sowie einen 
Kraftraum.
Sie ist für die Sportarten Volleyball, Tisch-
tennis, Handball, Basketball, Badminton, 
Judo sowie Tanzen geeignet.

Bootshaus:
Das Bootshaus bietet viele Lagerungsmög-
lichkeiten von Booten für die Landesver-
bände.

Kanuzentrum:
Das Kanuzentrum bietet Räumlichkeiten 
für Messungen und Analysen und ist das 
Bootshaus des DKV.

Medizinischer Bereich:
Im medizinischen Bereich befinden sich 
4 Massageräume, 2 Unterwassermassage-
räume, 2 Arzträume, 1 Rehasportraum,  
1 Solarium, 1 Labor, eine Kältekammer  
(bis -110°C) und eine medizinische Sauna 
sowie ein Whirlpool.

Sportsaal:
Der Sportsaal kann für verschiedene Sport-
arten wie Judo, Boxen, Tanzen, Tischten-
nis, Gymnastik und sogar Bogenschießen 
verwendet werden.

Bogenschießen:
Die Bogenschießanlage hat einen Bogen-
schießplatz mit Unterstand.

Beachvolleyball:
Es gibt zwei Beachvolleyballfelder.

Finnische Sauna:
Die Finnische Sauna besitzt 2 Saunabe-
reiche für je max. 15 Personen und ein  
Kaminzimmer für 30 Personen.
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Anlagen des Bundesleistungszentrums
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Kraftraum Kienbaum 1:
Der Kraftraum hat modernste Krafttrai-
ningsgeräte sowie 9 Heberplätze und 
eine Ausstattung mit einem hohen inter-
nationalen Standard.
Vorhanden sind 2 Laufbänder, 6 Fahrrad-
Ergometer und 1 Rudergerät.

Kraftraum Kienbaum 2:
Der Kraftraum hat modernste Krafttrai-
ningsgeräte sowie 5 Heberplätze.

Leichtathletikhalle:
Die Leichtathletikhalle hat eine 365 m 
Rundbahn sowie 7 Sprintgeraden bei denen 
Bahn 2 und 3 mit Zeitmessgeräten ausge-
stattet ist. Außerdem ist eine Hoch-, Stab-
hoch- und Weitsprunganlage vorhanden.

Schwimmhalle:
Die Schwimmhalle hat ein 25 x 12,5 m 
Becken mit einer durchgehenden Wasser-
tiefe von 1,80 m und 5 Bahnen sowie zu-
sätzlich noch ein Reha-Becken mit einer 
Wassertiefe von 1,30 m.

Turnhalle:
Die Turnhalle hat eine Größe von 66 x 24 m 
mit 6,50 m Höhe. Sie ist ausgestattet mit 
einem kompletten Gerätesatz für Frauen: 
Boden, Stufenbarren, Sprungtisch, Schwe-
bebalken und einem für Männer: Boden, 
Barren, Ringegerüst, Reck, Sprungtisch, 
Pauschenpferd sowie einem Trampolin. Der 
gleiche Gerätesatz ist für Trainingszwecke 
im Bereich einer großen Schaumstoffgrube 
aufgebaut.

Tennisplatz:
Es gibt jeweils 2 Tennisplätze in Kienbaum 
1 und 2, alle mit Tartanbelag.

Werferhaus:
Das Werferhaus ermöglicht es, Langwürfe 
(Diskus, Hammer und Speer) aus der Halle 
ins Freie durchzuführen. So kann auch bei 
schlechten Witterungsbedingungen und im 
Winter trainiert werden.

Platz 1-3:
ist ein reiner Fußballplatz und hat feste 
Tore.

ist umrandet von einer roten Tartanbahn 
und ist sowohl mit transportablen Toren 
für Fußball, als auch für Leichtathletik 
nutzbar.
Die Leichtathletik-Anlagen besitzen einen 
Tartan-Belag mit 4 x 400 m Rundbahnen, 
1 Hindernisbahn, 6 zusätzliche Sprint-
geraden (mit Zeitmessanlage), 2 Hoch- 
und Stabhochsprunganlagen, Weit-/Drei-
sprunganlagen und einen Syspur-Platz 
75 x 25 m mit integrierter Weit- und Hoch-
sprunganlage sowie Anlauf für Speerwurf. 
Der Tartan-Platz grenzt an eine Freifl äche 
für Wurfdisziplinen (Diskus-/Hammerwurf).

ist umrandet von einer blauen Tartanbahn 
und ist sowohl mit transportablen Toren 
für Fußball, als auch für Leichtathletik 
nutzbar.

 

Bitumen Rundbahn:
Die Bitumen Rundbahn ist 3,20 breit, 
mit einer Länge von 2500 m und einer ein-
geschlossenen 1000 m Rundstrecke und ei-
ner 1000 m Laufstrecke mit Schotterbelag.

Kanu-Strecke:
Die Kanu-Strecke ist in 1000 m und 300 m 
vermessen und mit einer Doppelbojenreihe 
auf dem Liebenberger See markiert.
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Was Politiker und Funktionäre sagen
Ein Kleinod des deutschen Sports

Bundeskanzlerin Angela Merkel bei 
ihrem Besuch am Liebenberger See: 
„Ich habe jetzt eine reale Vorstellung 
von Kienbaum, bin begeistert von 
der Großzügigkeit der Anlagen, den 
tollen Bauten, von der Mischung aus 
Hightech und Wohlfühl-Atmosphäre, 
was sich sowohl auf die physischen 
als auch psychischen Leistungen 
auswirkt. Die vielen Sportarten, die 
hier rund um die Uhr vertreten sind 
und deren Vertreter sich auf große 
Wettkämpfe vorbereiten, haben in 
Kienbaum ein wirklich gutes Zuhause 
gefunden. Wo es anfangs noch Span-
nungen zwischen Ost und West gab, 
da herrscht heute völlige Überein-
kunft und Einmütigkeit.“

Michael Vesper, DOSB-Generaldirek-
tor: „Ohne Kienbaum würden wir in 
Teilen des deutschen Sport nicht so 
gut dastehen, wie es augenblicklich 
der Fall ist. Es ist richtig gewesen, 
sich für die Anlage als gesamtdeut-
sches Trainingszentrum einzusetzen, 
das sich im Laufe der Jahre glänzend 
entwickelt hat.“

Dr. Peter Danckert, langjähriger 
Vorsitzender des Bundestags-Spor-
tausschusses: „Ich muss jedes Mal 
staunen, was sich hier an Positivem 
verändert hat. Es handelt sich in-
zwischen um eine Sportstätte, die 

allen internationalen Anforderungen 
entspricht und entsprechend auch 
angenommen wird. Deshalb ist auch 
richtig, dass weitere Investitionen 
fließen, für die ich mich als Haus-
hälter gern einsetze. Die Anlagen in 
Kienbaum sind sozusagen die Kronju-
welen des deutschen Sports.“

Thomas Bach, DOSB-Präsident und 
Olympiasieger im Florettfechten: 
„Dank des Engagements des Träger-
vereins und der Förderung durch das 
BMI entwickelte sich die in der DDR 
gegründete und einst abgeschottete 
Kaderschmiede nach der Wende zum 
größten und modernsten Bundesleis-
tungszentrum Deutschlands. Von all 
dem, was ich hier gesehen und erlebt 
habe, muss man einfach begeistert 
sein. Bei meinen Gesprächen mit den 
verschiedensten Athleten habe ich 
feststellen können, dass sich alle hier 
sehr wohl fühlen, weil sie die besten 
Voraussetzungen für ihren Hochleis-
tungssport vorfinden. Solch glänzen-
de Bedingungen hätte ich gern früher 
gehabt.“

Oliver Bierhoff, Manager der deut-
schen Fußball-Nationalmannschaft: 
„Eine tolle Anlage, die mich echt be-
geistert hat. Für Schweinsteiger, Lahm 
und Co. eignet sie sich über einen län-
geren Aufenthaltszeitraum vielleicht 
nicht, aber durchaus für Fitness-Tests, 

Lehrgänge unserer Nachwuchsspieler 
sowie Fort- und Weiterbildungsmaß-
nahmen für Trainer und Übungsleiter 
bietet sich Kienbaum durchaus an.“

Manfred Stolpe, Ex-Ministerpräsident 
von Brandenburg, bei der Wiederer-
öffnung des Küchen-,  Mensa- und 
Tagungstraktes: „Als ehemaliger Bun-
desminister für den Aufbau Ost kann 
ich sagen, dass ich sehr froh darüber 
bin, dass die Anlage erhalten bleiben 
konnte. Als ich gleich nach der Wende 
hier war, hätte ich mir nicht träumen 
lassen, was einmal aus dieser doch 
relativ bescheidenen Sportstätte ein-
mal wird. Die getätigten Investitio-
nen sind auf jeden Fall gut angelegt.“

Walter Tröger, IOC-Mitglied und lan-
ge Jahre NOK-Präsident: „Der Sport 
hat es wie kein anderer Bereich nach 
der Wende geschafft, sehr schnell zu 
einer Einheit zu gelangen. Das Bun-
desleistungszentrum Kienbaum ist der 
schlagende Beweis dafür. Auf jeden 
Fall war es richtig, dieses einmalige 
Areal weiter für den Sport zu nutzen.“

Otto Schily, ehemaliger Innenminis-
ter: „Mit Kienbaum steht dem Spitzen-
sport ein hochmodernes, leistungs-
fähiges und behindertengerechtes 
Zentrum zur Verfügung und zwar für ein 
optimales Training und eine effektive 
Wettkampfvorbereitung, wo bei jedem 
Wetter etwas getan werden kann. Um 
es auf einen Nenner zu bringen – das 
BLZ Kienbaum ist eine absolute Top- 
Adresse im deutschen Sport.“

Dr. Christoph Bergner, Parlamenta-
rischer Staatssekretär beim Bundes-
minister des Innern: „Ich bin sehr 
froh, dass es Leute wie Manfred von 
Richthofen gab, die den Blick für 

das Wesentliche hatten und sich für 
die Weiterexistenz der Anlage ein-
setzten. Hierbei handelt es sich um 
eine hochqualifizierte, vielseitig 
nutzbare Sportstätte mit den besten 
Voraussetzungen, hervorragenden 
Trainingsanlagen, Unterkünften, Se-
minarräumen, einer Physiotherapie 
sowie einem modernen Tagungs- und 
Küchentrakt. Außerdem ist das Leis-
tungszentrum verkehrstechnisch gut 
an Berlin angebunden.“

Manfred von Richthofen, Ehrenprä-
sident des DOSB sowie des Träger-
vereins BLZ Kienbaum: „Es hat sich 
gelohnt, nachhaltig und unbeirrt für 
Kienbaum einzutreten, obwohl sich 
die Anlage vor 20 Jahren in einem 
wenig erfreulichen Zustand befand, 
es zudem eine klare Ablehnung sei-
tens des Landes Brandenburg gab, das 
für die Sportschule Lindow plädierte. 
Zunächst waren auch nur wenige Ver-
bände bereit hierher zu kommen. Was 
sich aber inzwischen gründlich geän-
dert hat. Das Bundesleistungszentrum 
ist ein Kleinod des deutschen Sports. 
Was hier entstanden ist, das ist phan-
tastisch und einmalige zugleich. Übri-
gens war eine der ersten Segnungen, 
dass die alte, auf Kohlebasis beruhen-
de Heizanlage durch eine neue, um-
weltfreundliche ersetzt wurde.“ 

Was Sportler sagen
Hier wurde ich umsorgt wie bei Muttern

Felix Neureuther, Deutschlands bes-
ter alpiner Skirennläufer: „Als Winter-
sportler im Sommer nach Kienbaum zu 
kommen, das hat schon was für sich. 
Hier können wir nicht nur Kraft und 
Kondition tanken, sondern wir haben 
auch die einmalige Chance, uns mit 
anderen Sportlern zu unterhalten und 
Gedanken auszutauschen wie beispiel-

weise mit den Turnern, wie sie es mit 
den Gleichgewichtsübungen halten, 
die für uns sehr wichtig sind.“

Christina Fürst, Volleyball-National-
spielerin: „Die neue Halle ist einfach 
toll und ein wahres Schmuckstück. Sie 
bietet mit ihrer Höhe von 12,50 Meter 
die besten Voraussetzungen, die man 
sich wünschen kann. Ideal sind zudem 
der Schwingboden, die Schall-schlu-
ckenden Wände und die exzellenten 
Lichtverhältnisse. Dazu kommen aber 
auch noch die übrigen Trainingsmög-
lichkeiten der gesamten Anlage.“

Philipp Boy, Europameister im Turn-
Mehrkampf: „Inzwischen sind die Zim-

mer in einem der modernen Bungalows 
zu meiner Zweitwohnung geworden. 
Jeden Monat bin ich wenigstens eine 
Woche hier und habe alles, was ich 
brauche, neben den idealen Trainings-
möglichkeiten eine sehr gute Verpfle-
gung und Unterkunft, dazu Sauna und 
Physiotherapie. Der einzige Nachteil 
ist, dass man hier zuwenig rauskommt, 
aber das ist ja auch nicht der Sinn ei-
nes Lehrgangs, wo wir konzentriert 
uns vorbereiten sollen. Im übrigen tut 
Kienbaum schon viel für unser Wohler-
gehen.“

Matthias Steiner, Olympiasieger im 
Gewichtheben: „Ich bin überrascht, 
was wir hier vorgefunden haben. Vor 

allem die kurzen Wege sind es, die uns 
gefallen. Aber auch ansonsten stimmt 
alles, angefangen von dem reichlichen 
Essen, den Unterkünften bis hin zum 
Kraftraum, der für uns natürlich ganz 
wichtig ist, und der Kältekammer, die 
wir zweimal am Tag nutzen.“
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Thomas Kurschilgen, DLV-Sport-
direktor: „Die teambildenden Maß-
nahmen vor der WM 2009 in Berlin, 
die wir in Kienbaum durchführten, 
hatten sich bewährt und sollten 
auch in Zukunft fortgesetzt wer-
den. Als zentraler Lehrgang für die 
Olympischen Spiele in London hal-
te ich das Bundesleistungszentrum 
am Liebenberger See für die erste, 
die einzige Wahl. Die Werfer haben 
ohnehin die Anlage zu ihrem wich-
tigsten Standort erklärt, aber auch 
die Athleten von anderen Diszipli-
nen haben inzwischen die Vorzüge 
kennen und schätzen gelernt.“

Jens Kahl, DKV-Sportdirektor: 
„Kanu und Kienbaum, das ist eine 
gute Kombination. Auf dem Lieben-
berger See können unsere Fahrer 
und Fahrerinnen bestens trainieren, 
weil kein unangenehmer Motorboot- 
oder anderer Schiffsverkehr stört. 
Unsere zentralen Maßnahmen vor 
Großereignissen werden wir des-
halb auch immer hier abhalten, zu-
mal das gesamte Umfeld nichts zu 
wünschen übrig lässt.“

Wolfgang Willam, DTB-Sportdi-
rektor: „Für uns ist Kienbaum das 
Ausbildungszentrum Nummer eins. 
Die 1600 Übernachtungen pro Jahr 

sprechen eine eindeutige Sprache. 
Alle zentralen Maßnahmen finden 
hier statt, egal ob es sich um die 
Nationalmannschaft der Männer 
oder Junioren handelt. Ruhe und 
Abgeschiedenheit sind sehr wich-
tig, um sich auf das Wesentliche 
konzentrieren zu können.“

Christian Schwarzer, Handball-
Weltmeister und DHB-Jugendkoor-
dinator: „Ich kann meinem Verband 
nur empfehlen, die Anlage noch 
stärker als bisher in seine künfti-
gen Planungen einzubinden. Auf 
engstem Raum, vor allem durch die 
neu entstandene zweite Dreifelder-
halle, ist alles vorhanden, was wir 
für unsere Zwecke des Sichtens und 
Testens brauchen. Ich bin total be-
geistert, was hier alles möglich ist, 
zumal wir auch jegliche Unterstüt-
zung erhalten.“

Wilhelm Metelmann, Bundestrai-
ner der deutschen Trapschützen: 
„Natürlich kann man nicht verlan-
gen, dass Kienbaum auch für uns 
eine eigene Schießanlage baut, so 
dass wir stets eine knappe Stunde 
nach Hoppegarten fahren müssen. 
Aber diesen Nachteil nehmen wir 
gern in Kauf, weil wir durch die 
gute Unterbringung, das Essen und 
die Ruhe entschädigt werden. Und 
außerdem besteht die Möglichkeit 
von Ausgleichstraining.“

Michael Bazynski, Judo-Bundes-
trainer: „Kienbaum bietet die güns-
tigsten Voraussetzungen, um einen 
Überprüfungslehrgang mit mög-
lichst vielen Teilnehmern abhalten 
zu können. Die Anzahl und Qualität 

der Sportstätten ist einmalig. Glei-
ches trifft auf die Unterkünfte und 
das Essen zu. Und zudem wird uns 
jeder Wunsch quasi von den Lippen 
abgelesen. Diese Aufmerksamkeit 
des gesamten Personals ist schon 
grandios.“  

Ulli Wegner, Boxtrainer von Arthur 
Abraham und früher Sven Ottke: 
„Ich habe Kienbaum echt in mein 
Herz geschlossen. Als ich mich vor 
ein paar Jahren nach einer Alter-
native für ein Trainingscamp um-
sah, habe ich mich daran erinnert, 
dass hier am Liebenberger See einst 
große DDR-Erfolge geschmiedet 
wurden. Inzwischen haben sich ja 
die Bedingungen noch wesentlich 
verbessert. Und wer darüber klagt, 
dass es ihm hier zu langweilig ist, 
dem sage ich, dass er tagsüber nicht 
genug getan hat.“

Rolf Ebeling, ehemaliger Sportdi-
rektor des Deutschen Triathlon-Ver-
bandes: „Ohne die neue Schwimm-
halle würden wir wahrscheinlich 
nicht hierher kommen, denn unser 
eigentliches Trainingszentrum be-
findet sich in Saarbrücken. Da ne-
ben dem Radfahren und Laufen vor 
allem das Schwimmen sehr wichtig 
für uns ist, finden wir in Kienbaum 
alle Voraussetzungen, vor allem für 
den Nachwuchs.“

Isolde Weidner, Bundesstrainerin 
für den Nachwuchs in der Deutschen 
Eisschnelllauf-Gemeinschaft: „Für 
unsere jungen Kadersportler bietet 
sich Kienbaum als ideales Zentrum 
an, zumal die Straßen in der nä-
heren und weiteren Umgebung in-

zwischen auf Vordermann gebracht 
wurden, so dass wir problemlos 
unser im Mittelpunkt stehendes 
Radtraining zur Konditionsverbes-
serung absolvieren können.“

Carsten Embach, ehemaliger Bob-
Bundestrainer, verantwortlich für 
die Athletik-Vorbereitung und Orga-
nisation: „Mittlerweile haben auch 
wir Kienbaum für unsere Vorberei-
tungen auf den Winter entdeckt. 
Bis zu zehn Teams kommen zu Trai-
ningsmaßnahmen hierher. Für uns 
sind zwei Dinge wichtig, ein guter 
Kraftraum und eine Laufbahn, wo 
wir unsere Zeitmessungen über die 
Sprintschnelligkeit durchführen.“

Werner von Moltke, Volleyball-
Präsident: „Wenn sich ein Sport-
ler auf ein großes Ziel vorbereiten 
will, dann braucht er die absolute 
Abgeschiedenheit, um sich zu kon-
zentrieren. Allseits gelobt werden 
in Kienbaum auch Unterkunft und 
Verpflegung. Und wer will, der kann 
auch schnell einmal nach Berlin 
fahren. Ich war übrigens als Adi-
das-Vertreter schon einmal zu DDR-
Zeiten hier. Im Prinzip kenne ich 
Kienbaum kaum wieder, soviel hat 
sich verändert.“

Was Trainer und Sportdirektoren sagen
Kanu und Kienbaum – ein gute Kombination

Fabian Hambüchen, Ex-Europameister 
am Reck und im Mehrkampf: „Die Be-
dingungen für uns Turner, angefangen 
von der Ausstattung der Halle bis hin 
zu den Unterkünften, sind einfach 
klasse. Sonst würden hier gewiss nicht 
so viele Vorbereitungslehrgänge auf 
wichtige Großereignisse stattfinden. 
Ich kann mich zudem nur sehr herzlich 
für die stets gute Versorgung bedan-
ken, die uns bislang zuteil gewor-
den ist. Das gute Drum und Dran ist 
schließlich für einen Leistungssportler 
auch sehr wichtig.“

Birgit Fischer, die erfolgreichste Ka-
nutin der Welt: „Wenn ich hier gewesen 
bin, dann konnte ich richtig abschalten 

und mich nur auf meinen Sport kon-
zentrieren. Ich brauchte dann keine 
Hausarbeit zu machen, brauchte nicht 
Essen zu kochen und auch der sonstige 
Kram daheim störte mich nicht. Und 
außerdem war es für mich immer gut, 
wenn ich nicht allein, sondern zusam-
men mit anderen trainieren konnte und 
genau wusste, wie es um meinen Leis-
tungsstand bestellt ist.“

Steffi Nerius, die zum Abschluss ih-
rer Speerwurf-Karriere bei der WM in 
Berlin Gold gewann: „Kienbaum, das 
sage ich ohne Übertreibung, ist längst 
zu meiner zweiten Heimat geworden. 
Ich, die in Saßnitz groß geworden bin 
und jetzt in Leverkusen lebe, kann mir 
keinen besseren Trainingsort vorstel-
len. Mitunter war ich viermal im Jahr 
für mehrere Wochen hier und habe 
mich immer wohl gefühlt, weil ich al-
les vorfand, was ich für meinen Sport 
brauchte.“

André Lange, erfolgreichster Bob-
pilot der Welt: „Immer wenn wir uns 

nach Kienbaum zurückgezogen haben, 
konnten wir bei internationalen Gro-
ßereignissen glänzend abschneiden, so 
wie zuletzt in Vancouver. Die idealen 
Bedingungen, ob es nun die Laufhal-
le ist, wo wir bei schlechtem Wetter 
unsere Sprints durchführen, oder der 
perfekt ausgestatte Kraftraum, sind 
für uns Gold wert, im wahrsten Sinne 
des Wortes.“

Marianne Buggenhagen, die zehnfa-
che Paralympics-Siegerin im Kugel-
stoßen und Diskuswerfen. „Sogar für 
uns Rollstuhlfahrer wurde alles ent-
sprechend konzipiert. Es gibt nicht nur 
kurze Wege und behindertengerech-
te Auffahrrampen, sondern genauso 

wichtig sind die hervorragenden Trai-
ningsstätten und das Vorhandensein 
einer Physiotherapie. So oft die Gele-
genheit besteht, komme ich hierher.“

Ex-Boxweltmeister Sven Ottke: „Ich 
wurde hier umsorgt wie bei Muttern. 
Für mich gab es kein besseres Trai-
ningsquartier. Mag sein, dass es mit 
den Abwechslungsmöglichkeiten nicht 
weit her war, aber das störte mich 
überhaupt nicht. Besonders gefiel mir 
die Ruhe und herrliche Umgebung mit 
den vielen Waldwegen für mein Lauf-
pensum. Und das Essen war immer 
klasse, reichlich und schmackhaft.“

Ronny Ziesmer, ehemaliger Weltklas-
seturner, der nach einem Unfall quer-
schnittsgelähmt ist und im Rollstuhl 
sitzt: „Als Handbiker finde ich in Kien-
baum ideale Bedingungen vor.
Die Lehrgänge mit anderen in Kien-
baum sind für mich sehr wertvoll und 
eine echte Herausforderung. Einmal 
Sportler immer Sportler.“
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Eiskalt zum Erfolg
In Kienbaum gibt es eine Kammer, wo minus 110 Grad herrschen

Die niedrigste je in Deutschland gemessene 
Temperatur betrug minus 45,8 Grad. Das war 
am Heiligabend 2001 im bayerischen Funtsee. 
Doch diesen Rekord schlägt Kienbaum um Län-
gen – mit seiner vor zwei Jahren errichteten und 
inzwischen reichlich genutzten Kältekammer. In 
den drei unterschiedlichen Kabinen herrschen 
von minus zehn, über 60 fast unglaubliche 110 
Grad. Was in Kliniken als Rhema-, Epilepsie- und 
Schmerztherapie-Behandlung schon lange eine 
Anwendung findet, das hat die Medizin jetzt 
auch für den Sport als sinnvolle Maßnahme ent-
deckt. Wobei die Effekte nicht das Geringste mit 
etwaigem Doping zu tun haben.

Seit mehr als einem Jahrzehnt beschäftigten 
sich Dr.  Winfried Joch, erimitierter Professor 
für Sportwissenschaft an der Uni Münster, und 
die Dortmunder Spezialistin Dr. Sandra Ückert, 
die inzwischen beim DOSB in Frankfurt/Main 
angeheuert hat, mit der Erforschung von Kälte-
Zufuhren. Dabei sind sie übereinstimmend zu 
dem Ergebnis gekommen, dass bei Spitzenathle-
ten mit dem sogenannten precooling, also der 
Vorkühlung, eine Verbesserung der Leistung er-
reicht werden kann. Bei der Premiere im Sommer 
2009 erklärten die drei Hürdensprinter Matthias 
Bühler, Alexander John und Jens Wermann, dass 
sie sich „unwahrscheinlich frisch fühlten und die 
Kälte bei der trockenen Luft als gar nicht so ex-
trem empfanden.“

Als geeignete Maßnahmen nach einer harten 
Trainingsbelastung könnten sie sich den Gang in 
die „Kühl-Box“ gut vorstellen, so ihr Tenor. Rege-
neration und eine schnelle Erholung des Körpers 
seien nämlich nicht zu unterschätzende Aspekte. 
Was das nur in Badebekleidung und mit festem 
Schuhwerk ausgerüstete, allerdings mit Hand-
schuhen, Mundschutz und Stirnband versehene 
Trio bei seinem zweieinhalbminütigen Aufent-
halt verspürte, das lässt sich  durchaus wissen-
schaftlich belegen. 

Die Kälteanwendung, so der ehemalige Berliner 
Leichtathletik-Lehrwart, ökonomisiert die Herz-
Kreislauf-Tätigkeit. Das heißt, die Hauttempe-
ratur kühlt ab. Sie wird deutlich reduziert, von 
33 auf etwa 15 Grad. Dadurch fließt mehr Blut 
dorthin, wo es gebraucht wird, ins Körperzent-
rum. Was  letztendlich dazu führt, dass das Herz-
schlagvolumen erhöht  und mehr Blut dorthin 
gepumpt wird, wo es erforderlich ist, nämlich in 
der Muskulatur. Für Spitzensportler im Ausdau-
erbereich, so haben die beiden Wissenschaftler 
ermittelt, bringt das eine Leistungssteigerung 
von einem bis zwei Prozent, bei Hobbysportlern 
sogar bis zu zehn Prozent.

Ehe die Deutschen darauf kamen, hatten längst 
andere Nationen die Vorteile von der Kälte-Ein-
wirkung erkannt. Beispielsweise die Australier 
bei der Vorbereitung auf die Olympischen Spiele 
in Sydney. Auch Leverkusen Trainer Leszek Kli-
ma wusste schon seit Jahren um den Gewinn und 
reiste mit seinen Stabhochspringern zur Regene-
ration ins polnische Spala, weil sich dort eine 
Kältekammer befand, von der er sich heilende 
und leistungssteigernde Vorgänge im Körper 
erhoffte. Das kalte Thema wurde also durchaus 
schon heiß diskutiert und durch Sandra Ückerts 
Habilitation von der „Bedeutung thermo-regula-
torischer Maßnahmen im Sport“ dann noch for-
ciert.

Die Idee zum Bau einer Kältekammer in Kienbaum 
wurde 2007 geboren, als der damalige Sportaus-
schuss-Vorsitzende im Deutschen Bundestag Dr. 
Peter Danckert anlässlich des Sommerfestes den 
DLV-Sportdirektor Jürgen Mallow beiläufig frag-
te, was ihm denn nun noch fehle. Und dann kam 
eine Antwort, die zu einer Art Initialzündung 
wurde. Allerdings dauerte es noch eine gewisse 
Zeit, um Verbände und Trainer von der Richtig-
keit des Projekts zu überzeugen. 

Schließlich nahm man auch erfreut zur Kenntnis, 
dass der Medizin-Professor und Buchautor Dr. 
Winfried Papenfuß („Die Kraft aus der Kälte“)  
sich verstärkt mit der Problematik beschäftigte. 
Er ging sogar noch einen Schritt weiter, indem 
er Folgendes erklärte: „Bei gezielter Anwendung 
kann die körperliche Schmerzleitung blockiert, 
die Beweglichkeit erkrankter oder verletzter 
Gelenke verbessert sowie verkrampfte Muskeln 
gelockert werden, wobei das gesamte Immun-
system davon profitiere und zudem das zentrale 
Nervensystem eine Stimulation erfahre.“

Nach einer „Kälte-Konferenz“ in Mainz gab der 
DOSB dann Grünes Licht, während das BMI die 
notwendigen Mittel aus dem Konjunkturpro-
gramm II zur Verfügung stellte. Plötzlich ging 
alles relativ schnell, zumal sich auch die Sport-
direktoren der in Kienbaum trainierenden Fach-
verbände einstimmig für den Bau aussprachen, 
der nur knapp vier Monate beanspruchte. Bei der 
Einweihung meinte Torsten Burmester, Stellver-
tretender Abteilungsleiter Sport im Innenminis-
terium, dass die Kosten von 320 000 Euro eine 
gute Investition in die Zukunft seien. Und auch 
die Kanzlerin Angela Merkel ließ sich bei ihrem 
Besuch ausführlich informieren.

Dabei erzählte Prof. Joch von einem Beispiel, das 
für ihn von großer Wichtigkeit gewesen war und 
die Wirksamkeit des Kältezuflusses  bestätigte. 
Zwei gleichstarke Radsportgruppen, so der Test, 
wurden vor einem zwölf Kilometer langen Prolog 
unterschiedlich vorbereitet. Die eine beließ es 
bei dem üblichen Warmfahren, die andere wurde 
vor dem Start mit der Zufuhr von gekühlter Luft 
(„precooling“) behandelt – und siehe da, sie hat-
te am Ziel bei einem Tempo von 50 km/h einen 
Vorsprung von 160 Metern. Eiskalt zum Erfolg!
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Das Aushängeschild einer ganzen Gegend
Grünheides Bürgermeister Christiani freut sich über den Ortsteil Kienbaum

Kienbaum wird immer Kienbaum 
bleiben, zumindest für die dort 
trainierenden Sportler und Sport-
lerinnen. Doch nach der Gebiets-
reform im Land Brandenburg 2003 
ist der kleine Ort der im Landkreis 
Oder-Spree liegenden Großgemein-
de Grünheide (Mark) zugeschla-
gen geworden, der außerdem noch 
Hangelsberg, Kagel, Mönchwinkel 
und Spreeau angehören, ferner die 
Siedlungsbereiche Altbuchholz, 
Fangschleuse, Klein Wall, Schma-
lenberg und als der Namensgeber 
eben der Ort Grünheide als zent-
raler Mittelpunkt. Arne Christia-
ni, der engagierte, hauptamtliche 
Bürgermeister, trägt nicht nur die 
Verantwortung für 8000 Einwohner, 
sondern ist auch für ein riesiges 
Flächengebiet von etwa 125 Qua-
dratkilometern zuständig, das zu 
achtzig Prozent mit Wald bestan-
den ist.

In einer vom Tourismus-Büro er-
stellten Broschüre „Natur aktiv 
erleben“ wird auf die Vorzüge ei-
ner wunderschönen, wasserreichen 
Landschaft hingewiesen, die ge-
prägt ist vom Werlsee, Peetzsee und 
Möllensee sowie dem idyllischen, 
unter Naturschutz stehenden Löck-
nitztal, das der alte Heimatdichter 
und -schriftsteller Theodor Fontane 
einst als das lieblichste der Mark 
Brandenburg adelte. Stress-ge-
plagte Großstädter finden hier ein 
wahres Naturerlebnis zu jeder Jah-
reszeit vor, das zum Angeln, Baden, 
Bootfahren, Klettern, Joggen, Rei-
ten und Wandern einlädt. Erholung 
pur in frischer Luft, für jeden dürfte 
etwas dabei sein.

„In jüngster Vergangenheit haben 
wir viel für den Tourismus und die 
Infrastruktur getan“, berichtet mit 
einigem Stolz Arne Christiani. Es 
wurden nicht nur neue Straßen und 
mehrere Brücken gebaut, darunter 

auch eine in Kienbaum. In Günhei-
de selbst entstand in den letzten 
Jahren ein schmuckes, modernes 
Ortszentrum mit einem Rathaus, 
Supermarkt, Bäckerei, Friseur- und 
Kosmetiksalons, mehreren Gast-
stätten sowie Arztpraxen. Seinen 
besonderen Bekanntheitsgrad hat 
das ehemalige Heidedorf allerdings 
durch seine Median Reha-Klinik für 
Neurologie und Neurochirurgie er-
langt, die seit 1995 existiert und 
deutschlandweit einen guten Klang 
hat.

Vier öffentliche Badestrände, je-
weils mit ausreichenden Parkplät-
zen versehen, vier Campingplätze 
und auch vier Marinas bieten Erho-
lungssuchenden ausreichend Mög-
lichkeiten zur Entspannung, zumal 
es sich überall um eine hervorra-
gende Wasserqualität handelt. Kei-
ne Industrie und keine Landwirt-
schaft belasten die Seen, die durch 
verschiedene Flüsse und Kanäle 
sogar mit der großen weiten Welt 
verbunden sind.

Sehr beliebt sind beispielsweise 
Dampferfahrten der Grünheider 
Reederei Kutzker, die übrigens ihre 
drei Schiffe nach deutschen Flüssen 
benannt hat. Die „Spree“,  „Elbe“ 
und „Rhein“ schippern bis nach 
Woltersdorf, Berlin-Friedrichshagen 
und zum Stienitzsee. Der besonde-
re Clou: Seit kurzem ist es möglich, 
sich auf der „Rhein“ standesamtlich 
trauen zu lassen. Wer sich aber gern 
mit eigener Muskelkraft im Kanu- 
oder Ruderboot fortbewegen will, 
der findet überall ein reichhaltiges 
Betätigungsfeld vor, denn alle Seen 
sind irgendwie untereinander ver-
bunden.

Unser großer Vorteil ist die günstige 
verkehrstechnische Anbindung, so 
der Bürgermeister. Zu erreichen ist 
Grünheide/Kienbaum mit dem Auto 
von der A 10, Ausfahrt Freienbrink 
beziehungsweise Erkner/Köpenick, 
oder in knapp einer halben Stunde 
mit dem Regionalexpress vom Ber-

liner Hauptbahnhof, wobei es sich 
um die Stationen Hangelsberg und 
Fangschleuse handelt. Oder auch 
vom S-Bahnhof Erkner. Von dort 
verkehrt ein Bus. Und der neue BBI-
Flughafen in Berlin-Schönefeld bil-
det eine weitere Chance, schnellst-
möglich hierher zu gelangen. 

Wenn das alles der jagdfreudige 
Kurfürst Joachim II. gewusst hätte, 
der 1563 den Ort beurkunden ließ, 
weil ihm die „Grüne Heyde“ so sehr 
für seine Leidenschaft gefiel. Lange 
Zeit geschah aber nichts, obwohl 
sich der Preußenkönig Friedrich 
alle Mühe gab, diesen Landstrich zu 
bevölkern. Erst im letzten Jahrhun-

dert hat sich die Situation schlag-
artig geändert, als vermögende 
Großstädter ihre Landhäuser an den 
Seen bauten und ihr Leben in die 
wunderschöne, naturverbundene 
Gegend verlegten. Genügend Ab-
wechslung in einem Umkreis von 
rund 25 Kilometern ist auch vor-
handen, denn Fürstenwalde, Bad 
Saarow mit seinem Golfplatz und 
Storkow mit der Burg sind leicht 
zu erreichen. Berlin und sogar Po-
len sind ebenfalls nicht allzu weit 
entfernt. 

Grünheide (Mark) und seine Umge-
bung bilden in jedem Fall ein reiz-
volles, idyllisches Ausflugsziel. Für 
die Sportler ist der Landstrich al-
lerdings mit harter Trainingsarbeit 
verbunden. Dank des vorzüglichen 
Bundesleistungszentrums, so Bür-
germeister Christiani, ist Kienbaum 
zu einem wichtigen Aushängeschild 
und zu einem Markenzeichen gewor-
den. „Ohne den Sport wäre der Ort 
in die Bedeutungslosigkeit verfal-
len, deshalb unterstützen wir auch 
gern alle dort getroffen Maßnah-
men.“ 

Eine Seefahrt, die ist lustig, eine Seefahrt, die ist schön. . .   Für so manch 
einen wäre ein Ausflug mit dem Dampfer eine wunderschöne Sache

Bürgermeister Arne Christiani

Viele kleine Seen, die miteinander verbunden sind, bilden für Wassersportler 
ein reizvolles Ausflugsziel in waldreicher Umgebung

Erfolg im Sport braucht

Sicherheit...
...und Sicherheit einen guten Partner
Die PAETAU SPORTS Versicherungsmakler GmbH ist offi zieller Versicherungspartner 
der Landessportbünde Berlin und Brandenburg und auch Ihr Partner im Sport!

Als unabhängiger Makler, eingebettet in eine größere Unternehmensgruppe, stellen wir 
Ihnen unser gesamtes Knowhow – nicht nur in Bezug auf den Sport – zur Verfügung. 
Unser Konzept „Sport und Wirtschaft“ fi ndet besondere Beachtung bei Gewerbebetrie-
ben und mittelständischen Unternehmen. 

Wir wählen für Sie unter den in Frage kommenden Spezialanbietern den jeweils Besten 
mit der für Sie günstigsten Versicherungslösung aus. 

Auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit!

www.paetausports.de

PAETAU SPORTS Versicherungsmakler GmbH
Alexanderstrasse 5

10178 Berlin
Telefon 030 23 81 00-21
Telefax 030 23 81 00-39
info@paetausports.de
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Hausordnung
1. Zimmerbelegung
Melden Sie sich bitte bei Ihrer Ankunft in Kien-
baum in der Rezeption des Bundesleistungszent-
rums an. Sie werden dann durch einen Mitarbei-
ter eingewiesen. Die Aufteilung der Zimmer bei 
Gruppenreisen wird durch den Gruppenverant-
wortlichen vorgenommen. Die Schlüsseltasche 
mit allen Schlüsseln Ihrer Belegung wird durch 
den einweisenden Mitarbeiter übergeben.

An- und Abreisezeiten
Anreise nach Vereinbarung, Zimmerbelegung ab 
15.00 Uhr möglich.
Abreise nach Vereinbarung, Zimmer bitte bis 
11.30 Uhr räumen.
Bei Zimmerbelegung bis 14.00 Uhr berechnen wir 
den halben Zimmerpreis. Bei Belegung bis 18.00 
Uhr den vollen Zimmerpreis. Abweichungen be-
dürfen gesonderter Absprachen. Bei der Abreise 
bitten wir Sie, die Bettwäsche abzuziehen und 
auf den Flur des Zimmers zu legen. Haben Sie von 
uns Handtücher erhalten, bitten wir Sie, diese in 
den Sanitärzellen auf die Erde zu legen. 
Die Schlüssel werden mit der Schlüsseltasche 
durch den Lehrgangs- oder Gruppenleiter bzw. 
Klassenlehrer komplett in der Rezeption abge-
geben.

2. Mahlzeiten
Die üblichen Essenzeiten liegen für
Frühstück 07.00-08.30 Uhr
Mittagessen 12.00-13.30 Uhr
Abendessen 18.00-19.30 Uhr
Vesper, Imbiss werden im Freizeitreff angeboten
 08.00-22.00 Uhr

Um einen reibungslosen Ablauf bei den Mahlzei-
ten zu gewährleisten, sind bei Lehrgangsbeginn 
die Essenszeiten mit der Küche abzustimmen, 
diese sind dann entsprechend einzuhalten. Ab-
weichungen bedürfen gesonderter Absprachen. 
Alle spezifischen Essenswünsche (Allergiker, 
Vegetarier, Diabetiker, Moslems) bitte schon 
mit dem Nutzungsvertrag anmelden. Bei Anrei-
se bedürfen diese einer gesonderten Absprache 
mit der Küchenleitung. Verpflegungsbeutel und 
Grillwünsche sind spätestens 2 Tage vorher im 
Office/Rezeption anzumelden. Gegrillt wird ei-
genständig. Sollte jedoch Servicepersonal der 
Küche benötigt werden, ist dies ebenfalls mit 
der Geschäftsleitung abzustimmen.

3. Getränke
Das Mitbringen von alkoholischen und nicht 
alkoholischen Getränken ist nicht erlaubt. Zu 
den Mahlzeiten erfolgt eine im Buchungspreis 
enthaltene Bereitstellung von Getränken (zum 
Frühstück Kaffee, Tee, Milch, Saft; mittags und 
abends Tee und Wasser). Andere Getränke kön-
nen, an den aufgestellten Automaten bzw. im 
Speisesaal, im Freizeitreff und an der Rezeption 
käuflich erworben werden. Zudem behalten wir 
uns vor, ein Korkgeld zu erheben.

4. Parken
Bitte benutzen Sie die ausgewiesenen Parkplät-
ze im Bundesleistungszentrum und parken Sie 
im Interesse der anderen Gäste platzsparend. 
Die Straße vor dem Pavillon und die Feuerwehr-
zufahrten zu den Unterkunftsgebäuden sind 
grundsätzlich freizuhalten. Es ist ebenfalls nicht 
gestattet auf den Grünflächen zu parken oder 

zu fahren. Es ist nicht gestattet, Fahrräder oder 
Motorfahrzeuge in die Gebäude und Räume der 
Sportanlage mitzunehmen. Hierfür können Ihnen 
Fahrradräume zur Verfügung gestellt werden.

5. Rauchen
Im gesamten Gelände und in allen Räumlich-
keiten besteht Rauchverbot. Ausnahmen sind 
die Raucherinseln. Da alle Gebäude am auto-
matischen Brandschutzsicherungssystem an-
geschlossen sind, kann es schon bei kleinster 
Rauchentwicklung zum Auslösen des Feueralarms 
in unseren Häusern und damit auch in der Leit-
stelle kommen. Die dadurch entstehenden Kos-
ten trägt der Verursacher (z.Zt. 800,-€).

6. Schlüssel
Für jedes Zimmer erhalten Sie bei der Anreise einen 
Schlüssel pro Zimmer. Bei Verlust ist ein Betrag von  
20,00 € zu entrichten. 

7.  Nutzung von Einrichtungen des  
Bundesleistungszentrums

Ihre Wünsche zur Nutzung der Einrichtung des 
Bundesleistungszentrums melden Sie bitte bei 
der Anmeldung schriftlich an. Über eventuell 
entstehende Kosten geben wir Ihnen gerne Aus-
kunft. Die Ausgabe von Sportmaterial und Frei-
zeitgeräten erfolgt an der Rezeption. Die Aus- 
und Rückgabezeiten für Sportgeräte, Medien, 
Schlüssel usw. sind mit dem jeweiligen Rezep-
tionsmitarbeiter zu vereinbaren. Öffnungszeiten 
der Rezeption von 06.30-21.30 Uhr. Ab 21.30 Uhr 
ist das Gelände durch einen nächtlichen Bereit-
schaftsdienst abgesichert.

Nach Ablauf der Nutzungszeit hat der verant-
wortliche Leiter die benutzten Anlagen, Geräte 
und Einrichtungen im ordnungsgemäßen Zustand 
zu übergeben. Sport-, Turn- und Gymnastikhal-
len dürfen nur mit sauberen, hallengeeigneten 
Schuhen betreten werden. Die Saunanutzung ist 
mindestens einen halben Tag vorher im Office/ 
Rezeption anzumelden (damit angeheizt werden 
kann). Alle Nutzer und Besucher sind verpflich-
tet, die Anlagen, Räume, Einrichtungen und Ge-
räte ordnungsgemäß zu benutzen und pfleglich 
zu behandeln sowie die Bestimmung dieser Nut-
zungsordnung zu beachten und einzuhalten. Die 
Nutzung der Sportanlagen ist nur für den ver-
einbarten Zweck und während der zugewiesenen 
Nutzungszeit gestattet; beim Lehr-, Übungs- und 
Veranstaltungsbetrieb muss ein verantwortlicher 
Leiter anwesend sein. Der verantwortliche Leiter 
ist verpflichtet, die Sportanlagen und ihre Ein-
richtungen sowie die bereitgestellten Spiel- und 
Sportgeräte vor Gebrauch auf ihre Sicherheit zu 
prüfen oder prüfen zu lassen. Festgestellte Män-
gel oder Schäden sind unverzüglich der Rezepti-
on zu melden. 

Bei Nutzung der Schwimmhalle sind die Lehrgän-
ge verpflichtet durch eigenes Aufsichtspersonal 
das Training abzusichern. Ebenfalls bitten wir 
Sie im Verbrauch mit Strom, Wasser etc. sparsam 
umzugehen. 

8. Notfall
Bei Bränden oder anderen Katastrophen sind die 
Zimmer unverzüglich zu räumen.
Beachten Sie bitte die gekennzeichneten Flucht-
wege. Sammelpunkte sind der Grillplatz in Kien-

baum 2 und der Beachvolleyplatz in Kienbaum 1.
Nach dem Alarmieren der Feuerwehr, Polizei und 
dem Krankennotdienst ist umgehend die Rezep-
tion des BLZ zu informieren. Die Gruppenleiter/ 
Klassenlehrer/Lehrgangsleiter überprüfen unver-
züglich die Vollzähligkeit ihrer Gruppe und leiten 
gegebenenfalls Maßnahmen ein. 

9. Ruhezeiten
Im Interesse aller Gäste sind folgende Ruhe-
zeiten einzuhalten. Mittagsruhe in der Zeit von 
13.30–14.30 Uhr und Nachtruhe 22.00–06.00 
Uhr.

10. Mitbringen von Haustieren
Grundsätzlich ist das Mitbringen von Haustieren 
im Bundesleistungszentrum nicht erlaubt.

11. Telefon/Internet
Aus den nachfolgenden Telefonlisten können die 
Telefonnummern der Zimmer, falls vorhanden, 
entnommen werden. Je nach Bedarf kann eine 
Amtsfreischaltung über die Rezeption beantragt 
werden. Die Kosten betragen 0,10 Euro/pro Ein-
heit und sind vor der Abreise bar abzurechnen. 
Internetanwahlen mit eigenem PC sind nicht 
möglich.

Für E-Mail-Abfragen und Informationen steht Ih-
nen ein PC-Bereich im Freizeitteff des Tagungsge-
bäudes zur Verfügung. Alle Unterkunftsbereiche 
und Seminarräume sind mit Hotspot ausgerüstet. 
Hotspotpässe können an der Rezeption käuflich 
erworben werden. Zusätzlich liegt in ausgewähl-
ten Bereichen DSL zur Interneteinwahl an.

12. Regressforderungen/Schadensansprüche
Unser Haus verfügt über eine Haftpflichtversi-
cherung für Schäden, die den Gästen zugefügt 
werden. Darin sind nicht enthalten Schäden 
durch mutwillige Zerstörung sowie unsachgemä-
ßer und fahrlässiger Umgang mit Einrichtungs-
gegenständen. Der Trägerverein haftet nicht, 
wenn Garderobe, Fahrzeuge oder sonstige Ge-
genstände abhanden kommen oder beschädigt 
werden. Für diese Schäden haftet in voller Höhe 
der Verursacher bzw. seine Versicherung. Für 
Schäden an den Sportanlagen und ihren Einrich-
tungen, die vorsätzlich oder fahrlässig von den 
Nutzern verursacht wurden, haften diese in vol-
ler Höhe. Die Nutzer haften auch für vorsätzliche 
oder fahrlässige Beschädigung oder Verunreini-
gung von Geräten, Räumen, Wegen und gärtne-
rischen Anlagen sowie allgemein für Schäden, 
die während der Überlassungszeit von Besuchern 
vorsätzlich oder fahrlässig verursacht werden. 
Die Mitarbeiter der Geschäftsführung des Träger-
vereins Sportzentrum Kienbaum e. V. üben das 
Hausrecht aus; ihre Anordnungen zur Einhaltung 
dieser Nutzungsordnung sind zu befolgen. Sie 
können Personen, die dagegen verstoßen, den 
weiteren Aufenthalt auf bzw. in der Sportanlage 
untersagen.

Mehr Informationen zum Bundesleitungszentrum 
Kienbaum und deren Vorgeschichte finden Sie 
unter:   www.kienbaum-sport.de

Kienbaum Juni 2011
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Allgemeine Geschäftsbedingungen 

1. Buchung
Die Buchungsanfragen werden grundsätzlich in 
schriftlicher Form, über die Buchungsformulare 
auf unserer Internetseite oder in freier Form an 
das BLZ Kienbaum gestellt.  

Der Nutzungsvertrag für die Buchungsbestäti-
gung ist durch den Nutzer mit rechtsverbindli-
cher Unterschrift zu versehen und ist bis 6 Wo-
chen vor Lehrgangsbeginn an das BLZ Kienbaum 
zurück zusenden.

Erst nach Eingang des Nutzungsvertrages wird 
die Buchung rechtskräftig, da andernfalls die 
Reservierung storniert und der Termin anderwei-
tig vergeben wird. 
Nebenabreden und andere Vereinbarungen sind 
schriftlich festzuhalten.

2. Zahlungsbedingungen
Die Zahlung ist grundsätzlich in bar, per Rech-
nung und per EC-Karte möglich.

Der Rechnungsbetrag ist ab Rechnungsdatum in-
nerhalb von 14 Tagen fällig. 

Erfolgt die Bezahlung nicht pünktlich, ist das 
BLZ Kienbaum berechtigt, ohne weiteren Nach-
weis Zinsen und Mahngebühren zu verlangen.

3. Rücktritt/ Stornierung
Die Vertragspartner können jederzeit vom Ver-
trag zurück treten (BGB). 

Das BLZ Kienbaum behält sich vor, vom Vertrag 
zurück zu treten, wenn ein Nutzer trotz Abmah-
nung wiederholt gegen die im Haus geltenden 
Regeln verstößt, das bedeutet die sofortige Ab-
reise auf Kosten des Nutzers.

Der Rücktritt ist aus Beweissicherungsgründen 
schriftlich zu erklären.

Das BLZ Kienbaum behält sich bis 4 Wochen vor 
dem Aufenthalt den Rücktritt vom Vertrag bei 
Buchungen von Sportgruppen und Gästen vor, 
soweit sich diese Notwendigkeit kurzfristig 
durch Nutzung des Hochleistungssportes ergibt. 
Die Einordnung erfolgt nach Priorität des Kader-
status der Athleten.

Der Vertrag kann durch den Nutzer bis 4 Wochen 
vor Lehrgangsbeginn kostenlos storniert werden.
Erfolgt ein späterer Rücktritt durch den Nutzer 
bis 2 Wochen vor Lehrgangsbeginn wird zum 
Aufwandsersatz eine einmalige Stornogebühr in 
Höhe von 30 % erhoben, danach fallen 50 % der 
vertraglich vereinbarten Kosten für den Aufent-
halt der Gesamtteilnehmerzahl an. 
Eine Reduzierung der Gesamtteilnehmerzahl ist 
bis 2 Wochen vor Lehrgangsbeginn kostenfrei 
möglich. Bei einer Reduzierung bis 1 Woche vor 
Lehrgangsbeginn um mehr als 10% der Gesamt-
teilnehmerzahl wird zum Aufwandsersatz eine 
Stornogebühr je abgemeldeten Teilnehmer in 
Höhe von 50 % der Gesamtkosten für den Auf-

enthalt berechnet, falls die Plätze anderweitig 
nicht vergeben werden können.

4. Abrechnung   
Die Kostenberechnung für den Aufenthalt erfolgt 
entsprechend der gemeldeten Gesamtteilneh-
merzahl mit den bis 5 Tage vor Antritt des Auf-
enthaltes gebuchten Mahlzeiten.

Änderungen hier Vorort im BLZ Kienbaum wer-
den nur in Abstimmung mit der Geschäftsfüh-
rung entgegengenommen. Eine Rückvergütung 
gezahlter, aber nicht in Anspruch genommener 
Leistungen ist ausgeschlossen.

Wenn nicht anderes schriftlich vereinbart, er-
folgt die Abrechnung grundsätzlich per Rech-
nungslegung im Anschluss des Aufenthaltes. Die 
Grundlage für die Abrechnung ist die aktuelle 
Preisliste (die ausgewiesenen Preise sind Brut-
topreise) oder das konkrete Angebot und die Ver-
einbarung zum Rücktritt.

Der Verzehr mitgebrachter Speisen und Getränke 
ist nicht gestattet. Bei Zuwiderhandlungen wird 
ein „Korkgeld“ in Höhe von 4,00 € pro Tag und 
Person berechnet.

5. Hausordnung
Mit rechtsverbindlicher Unterschrift des Nut-
zungsvertrages ist der Nutzer verpflichtet, die 
im BLZ Kienbaum geltende Hausordnung einzu-
halten. Diese erhält der Nutzer bei Anreise mit 
den Unterlagen zum Aufenthalt. Weiterhin steht 
die Hausordnung auf unserer Internetseite zum 
Download zur Verfügung. Bei Gruppenlehrgän-
gen ist der verantwortliche Lehrgangsleiter ver-
pflichtet seine Teilnehmer über die Hausordnung 
zu belehren.

6. Sportstättennutzung
Die Nutzung der Sportstätten und Seminarräume 
und anderer Räumlichkeiten erfolgt nach freien 
Kapazitäten in Abhängigkeit von der Gesamtbe-
legung.

Zur Buchung der gewünschten Trainingszeiten in 
den Sportstätten ist ein im Vorfeld eingereichter 
Ablaufplan zwingend.

Liegt bis 2 Wochen vor dem Aufenthalt kein Ab-
laufplan vor, erfolgt die Planung der Sportstät-
ten nach Ermessen des BLZ Kienbaum.

7. Tagesgäste/Presse und Gastmannschaften
Um den geregelten Ablauf im BLZ Kienbaum ab-
sichern zu können, müssen Tagesgäste und Gast-
mannschaften grundsätzlich angemeldet werden 
und durch das BLZ Kienbaum bestätigt werden. 
Der Lehrgangsleiter ist verpflichtet seine Gäste 
über die Regelungen im BLZ Kienbaum zu beleh-
ren. Die Kosten für Tagesgäste und Gastmann-
schaften entnehmen Sie bitte unserer Preisliste.
Jegliche Pressetermine im BLZ bedürfen der ge-
sonderten Zustimmung durch die Geschäftslei-
tung.

8. Haftung
Für Beschädigungen oder Verlust von Eigentum 
des BLZ Kienbaum haftet der Nutzer. 
Für das persönliche Eigentum der Nutzer über-
nimmt das BLZ Kienbaum keine Haftung. 

Stand: 01.11.2010

Trägerverein 
Bundesleistungszentrum Kienbaum e. V.
Puschkinstr. 2
15537 Grünheide
Tel.: (03 34 34) 76-0
Fax: (03 34 34) 7 02 04
office@kienbaum-sport.de 

Bankverbindung: 
Sparkasse Märkisch-Oderland
BLZ 170 540 40
Konto 3 900 502 748

Gerichtsstand Amtsgericht Frankfurt (Oder)

Bitte beachten Sie folgende Allgemeine Geschäftsbedingungen, sie gelten für alle Verträge und regeln das Vertragsverhältnis zwischen dem Verband, 
Verein, Veranstalter oder Firma (im weiteren „Nutzer“ genannt) und dem Bundesleistungszentrum (BLZ) Kienbaum.
Abweichende Absprachen bedürfen der ausdrücklichen schriftlichen Vereinbarung.
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Wichtige Telefonnummern
 Polizei-Notruf/Notruf 110/112

Polizeiwache Erkner (0 33 62) 79 00

Polizeiwache Fürstenwalde (0 33 61) 56 80

Regionalleitstelle für Brand-, 

Zivil- und Katastrophenschutz (0 335) 565 37 37

Krankenhaus Rüdersdorf (03 36 38) 83-0

Unfallkrankenhaus Berlin (030) 56 81 39 91

(Partner für Kaderathleten)

Apotheken
Fortuna - Apotheke Tel.: (03 34 34) 70 235

Hauptstr. 11, 15378 Herzfelde

Apotheken
Fortuna - Apotheke Tel.: (03 34 34) 70 235

Hauptstr. 11, 15378 Herzfelde

Fortuna - Apotheke Tel.: (03 34 34) 70 235

Ärzte
Im Objekt Kienbaum

Ärzte OSP Berlin Mittwoch 11-13 Uhr

Im Umland

Allgemeinmediziner

Fr. Dr. Ladewig Tel.: (03 34 34) 70 265
Strausbergerstr. 31, 
15378 Herzfelde
Montag 08-12 Uhr, 16-18 Uhr
Dienstag 13-18 Uhr
Mittwoch, Donnerstag, Freitag 08-12 Uhr

Fr. Dipl. Med. Richter
Am Marktplatz 5, 
15537 Grünheide
Montag, Dienstag, Donnerstag 08-12 Uhr, 15-18 Uhr
Mittwoch, Freitag 08-12 Uhr

HNO-Arzt

Rüdersdorf Poliklinik Tel.: (03 36 38) 83 126
Seebad 82/83, 
15562 Rüdersdorf
Montag, Dienstag, Donnerstag 08-12 Uhr
Mittwoch 14-18 Uhr

Augenarzt

Dr. Krassimira Höckendorf Tel.: (03 36 38) 25 20
Rudolf-Breitscheidstr. 9, 
15562 Rüdersdorf
Montag, Mittwoch, Freitag 08-13 Uhr
Dienstag, Donnerstag 13-19 Uhr

Zahnarzt

Fr. Dipl. med. Maretzki Tel.: (03 36 38) 25 20
Karl-Marx-Str. 26
15537 Grünheide
Montag, Donnerstag, Freitag 08-15 Uhr
Dienstag, Mittwoch 12-19 Uhr

Fr. Dr. Ladewig Tel.: (03 34 34) 70 265

Montag 08-12 Uhr, 16-18 Uhr
Dienstag 13-18 Uhr
Mittwoch, Donnerstag, Freitag 08-12 Uhr

Mittwoch 14-18 Uhr

Augenarzt

Dr. Krassimira Höckendorf Tel.: (03 36 38) 25 20
Rudolf-Breitscheidstr. 9, 
15562 Rüdersdorf
Montag, Mittwoch, Freitag 08-13 Uhr
Dienstag, Donnerstag 13-19 Uhr

☎Polizeiwache Erkner (0 33 62) 79 00☎Polizeiwache Erkner (0 33 62) 79 00

Polizeiwache Fürstenwalde (0 33 61) 56 80☎Polizeiwache Fürstenwalde (0 33 61) 56 80

Bungalow
Bungalow 1 2401
Bungalow 2 2402 

Pavillon 8
Zimmer 1 1801
Zimmer 2 1802
Zimmer 3 1803
Zimmer 4 1804
Zimmer 11 1811
Zimmer 12 1812
Zimmer 13 1813
Zimmer 14 1814

Pavillon 9
Zimmer 1 1901
Zimmer 2 1902
Zimmer 3 1903
Zimmer 4 1904
Zimmer 11 1911
Zimmer 12 1912
Zimmer 13 1913
Zimmer 14 1914

0. Etage
Zimmer 005 2005
Zimmer 007 2007
Zimmer 013 2013
Zimmer 019 2019

1. Etage
Zimmer 105 2105
Clubraum 106 2106
Zimmer 107 2107
Clubraum 112 2112
Zimmer 113 2113
Zimmer 119 2119
Clubraum 121 2121
Clubraum 125 2125

2. Etage
Zimmer 205 2205
Clubraum 206 2206
Zimmer 207 2207
Clubraum 212 2212
Zimmer 213 2213
Zimmer 219 2219
Clubraum 221 2221
Clubraum 225 2225

3. Etage
Zimmer 301 2301
Zimmer 302 2302
Zimmer 303 2303
Zimmer 304 2304
Zimmer 305 2305
Clubraum 306 2306
Zimmer 307 2307
Zimmer 308 2308
Zimmer 309 2309
Zimmer 310 2310
Zimmer 311 2311
Clubraum 312 2312
Zimmer 313 2313
Zimmer 314 2314
Zimmer 315 2315
Zimmer 316 2316
Zimmer 317 2317
Zimmer 318 2318
Zimmer 319 2319
Clubraum 321 2321
Zimmer 322 2322
Zimmer 323 2323
Clubraum 325 2325
Zimmer 326 2326
Zimmer 327 2327
Zimmer 328 2328

Rezeption  91/300
Rezeption Foyer  1130

Geschäftsleitung
Geschäftsführer Herr Nowack 115
Offi ce Frau Rathmann 2000
Technischer Leiter  Herr Gräbert 192
Verwaltungsleiterin Frau Tietze 119
Buchhaltung Frau Müller 106
Bereichsleitung Rezeption Frau Seidel 107
Azubi Raum 103 (Toni) 1103
Besprechungsraum  108

Gastronomie
Küchenleiterin  Frau Müller 143
Küche  142
Freizeittreff  1500

Technik
Bereichsleiter Herr Kolodzeike 184

Zimmerservice
Bereichsleiterin Fr. Schlösser-Keller 2700

Sportmedizin
Physiotherapeutin Frau Hentsch 1600
Labor  1653
Arzt 1 OSP Di/Fr 1651
Arzt 2  1652
Massage 1  1654
Anti-Doping BSH 3  1655

Finnische Sauna  1700

Sportstätten Kienbaum 1
Ballspielhalle 1
 Hallenwart 1160
 Trainer 1 1161
 Trainer 2 1162
 Telefonvorraum 1163
Ballspielhalle 2  1250
Ballspielhalle 2 Flur  1251
Ballspielhalle 3  1350
Ballspielhalle 3 Flur  1351
Kraftraum  1450
Schwimmhalle Flur  1750
Turnhalle  1550
Turnhalle FLur  1551
LA-Anlage Meßhaus  1850
Laufhalle  1851
Werferhalle  1931
 Trainerraum 1930
Kanuzentrum  1920
 Trainerraum 1922
Bootshaus  1923

Sportstätten Kienbaum 2
Eingang Ballspielhalle 4  2600
Kraftraum  2601
Sportsaal  2602

Seminarräume Kienbaum 1
Seminarraum 1  2501
Seminarraum 2  2502
Seminarraum 3  2503
Seminarraum 4  2504
Seminarraum 5  2505
Seminarraum 6  2506
Seminarraum 7  2507
Seminarraum 8  2508
Seminarraum 9  2509
Seminarraum 11  2511
Seminarraum 12  2512
Seminarraum 14  2514

Seminarräume Kienbaum 2
Seminarraum 21  2521
Seminarraum 22  2522
Seminarraum 23  2523
Seminarraum 24  2524
Seminarraum 25  2525

Hauptgebäude
Zimmer 1 1201
Zimmer 2 1202
Zimmer 3 1203
Zimmer 4 1204
Zimmer 5 1205
Zimmer 6 1206
Zimmer 7 1207
Zimmer 8 1208
Zimmer 9 1209
Zimmer 10 1210

Pavillon 3
Zimmer 1 1301
Zimmer 2 1302
Zimmer 3 1303
Zimmer 4 1304
Zimmer 5 1305
Zimmer 6 1306
Zimmer 11 1311
Zimmer 12 1312
Zimmer 13 1313
Zimmer 14 1314
Zimmer 15 1315
Zimmer 16 1316
Zimmer 17 1317
Zimmer 18 1318

Pavillon 4
Zimmer 1 1401
Zimmer 2 1402
Zimmer 3 1403
Zimmer 4 1404 
Zimmer 5 1405
Zimmer 6 1406
Zimmer 11 1411
Zimmer 12 1412
Zimmer 13 1413
Zimmer 14 1414
Zimmer 15 1415
Zimmer 16 1416
Zimmer 17 1417
Zimmer 18 1418

Pavillon 5
Zimmer 1 1501
Zimmer 2 1502
Zimmer 3 1503
Zimmer 4 1504
Zimmer 5 1505
Zimmer 6 1506
Zimmer 11 1511
Zimmer 12 1512
Zimmer 13 1513
Zimmer 14 1514
Zimmer 15 1515
Zimmer 16 1516
Zimmer 17 1517
Zimmer 18 1518

Pavillon 6
Zimmer 1 1601
Zimmer 2 1602
Zimmer 3 1603
Zimmer 4 1604
Zimmer 5 1605
Zimmer 6 1606
Zimmer 11 1611
Zimmer 12 1612
Zimmer 13 1613
Zimmer 14 1614
Zimmer 15 1615
Zimmer 16 1616
Zimmer 17 1617
Zimmer 18 1618

Pavillon 7
Zimmer 1 1701
Zimmer 2 1702
Zimmer 3 1703
Zimmer 4 1704
Zimmer 5 1705
Zimmer 6 1706
Zimmer 11 1711
Zimmer 12 1712
Zimmer 13 1713
Zimmer 14 1714
Zimmer 15 1715
Zimmer 16 1716
Zimmer 17 1717
Zimmer 18 1718
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Telefonverzeichnis Telefon: 03 34 34 76-0 · Fax: 03 34 34 702 04  

Bungalow
Bungalow 1 2401
Bungalow 2 2402 

Pavillon 8
Zimmer 1 1801
Zimmer 2 1802
Zimmer 3 1803
Zimmer 4 1804
Zimmer 11 1811
Zimmer 12 1812
Zimmer 13 1813
Zimmer 14 1814

Pavillon 9
Zimmer 1 1901
Zimmer 2 1902
Zimmer 3 1903
Zimmer 4 1904
Zimmer 11 1911
Zimmer 12 1912
Zimmer 13 1913
Zimmer 14 1914

0. Etage
Zimmer 005 2005
Zimmer 007 2007
Zimmer 013 2013
Zimmer 019 2019

1. Etage
Zimmer 105 2105
Clubraum 106 2106
Zimmer 107 2107
Clubraum 112 2112
Zimmer 113 2113
Zimmer 119 2119
Clubraum 121 2121
Clubraum 125 2125

2. Etage
Zimmer 205 2205
Clubraum 206 2206
Zimmer 207 2207
Clubraum 212 2212
Zimmer 213 2213
Zimmer 219 2219
Clubraum 221 2221
Clubraum 225 2225

3. Etage
Zimmer 301 2301
Zimmer 302 2302
Zimmer 303 2303
Zimmer 304 2304
Zimmer 305 2305
Clubraum 306 2306
Zimmer 307 2307
Zimmer 308 2308
Zimmer 309 2309
Zimmer 310 2310
Zimmer 311 2311
Clubraum 312 2312
Zimmer 313 2313
Zimmer 314 2314
Zimmer 315 2315
Zimmer 316 2316
Zimmer 317 2317
Zimmer 318 2318
Zimmer 319 2319
Clubraum 321 2321
Zimmer 322 2322
Zimmer 323 2323
Clubraum 325 2325
Zimmer 326 2326
Zimmer 327 2327
Zimmer 328 2328

Rezeption  91/300
Rezeption Foyer  1130

Geschäftsleitung
Geschäftsführer Herr Nowack 115
Offi ce Frau Rathmann 2000
Technischer Leiter  Herr Gräbert 192
Verwaltungsleiterin Frau Tietze 119
Buchhaltung Frau Müller 106
Bereichsleitung Rezeption Frau Seidel 107
Azubi Raum 103 (Toni) 1103
Besprechungsraum  108

Gastronomie
Küchenleiterin  Frau Müller 143
Küche  142
Freizeittreff  1500

Technik
Bereichsleiter Herr Kolodzeike 184

Zimmerservice
Bereichsleiterin Fr. Schlösser-Keller 2700

Sportmedizin
Physiotherapeutin Frau Hentsch 1600
Labor  1653
Arzt 1 OSP Di/Fr 1651
Arzt 2  1652
Massage 1  1654
Anti-Doping BSH 3  1655

Finnische Sauna  1700

Sportstätten Kienbaum 1
Ballspielhalle 1
 Hallenwart 1160
 Trainer 1 1161
 Trainer 2 1162
 Telefonvorraum 1163
Ballspielhalle 2  1250
Ballspielhalle 2 Flur  1251
Ballspielhalle 3  1350
Ballspielhalle 3 Flur  1351
Kraftraum  1450
Schwimmhalle Flur  1750
Turnhalle  1550
Turnhalle FLur  1551
LA-Anlage Meßhaus  1850
Laufhalle  1851
Werferhalle  1931
 Trainerraum 1930
Kanuzentrum  1920
 Trainerraum 1922
Bootshaus  1923

Sportstätten Kienbaum 2
Eingang Ballspielhalle 4  2600
Kraftraum  2601
Sportsaal  2602

Seminarräume Kienbaum 1
Seminarraum 1  2501
Seminarraum 2  2502
Seminarraum 3  2503
Seminarraum 4  2504
Seminarraum 5  2505
Seminarraum 6  2506
Seminarraum 7  2507
Seminarraum 8  2508
Seminarraum 9  2509
Seminarraum 11  2511
Seminarraum 12  2512
Seminarraum 14  2514

Seminarräume Kienbaum 2
Seminarraum 21  2521
Seminarraum 22  2522
Seminarraum 23  2523
Seminarraum 24  2524
Seminarraum 25  2525

Hauptgebäude
Zimmer 1 1201
Zimmer 2 1202
Zimmer 3 1203
Zimmer 4 1204
Zimmer 5 1205
Zimmer 6 1206
Zimmer 7 1207
Zimmer 8 1208
Zimmer 9 1209
Zimmer 10 1210

Pavillon 3
Zimmer 1 1301
Zimmer 2 1302
Zimmer 3 1303
Zimmer 4 1304
Zimmer 5 1305
Zimmer 6 1306
Zimmer 11 1311
Zimmer 12 1312
Zimmer 13 1313
Zimmer 14 1314
Zimmer 15 1315
Zimmer 16 1316
Zimmer 17 1317
Zimmer 18 1318

Pavillon 4
Zimmer 1 1401
Zimmer 2 1402
Zimmer 3 1403
Zimmer 4 1404 
Zimmer 5 1405
Zimmer 6 1406
Zimmer 11 1411
Zimmer 12 1412
Zimmer 13 1413
Zimmer 14 1414
Zimmer 15 1415
Zimmer 16 1416
Zimmer 17 1417
Zimmer 18 1418

Pavillon 5
Zimmer 1 1501
Zimmer 2 1502
Zimmer 3 1503
Zimmer 4 1504
Zimmer 5 1505
Zimmer 6 1506
Zimmer 11 1511
Zimmer 12 1512
Zimmer 13 1513
Zimmer 14 1514
Zimmer 15 1515
Zimmer 16 1516
Zimmer 17 1517
Zimmer 18 1518

Pavillon 6
Zimmer 1 1601
Zimmer 2 1602
Zimmer 3 1603
Zimmer 4 1604
Zimmer 5 1605
Zimmer 6 1606
Zimmer 11 1611
Zimmer 12 1612
Zimmer 13 1613
Zimmer 14 1614
Zimmer 15 1615
Zimmer 16 1616
Zimmer 17 1617
Zimmer 18 1618

Pavillon 7
Zimmer 1 1701
Zimmer 2 1702
Zimmer 3 1703
Zimmer 4 1704
Zimmer 5 1705
Zimmer 6 1706
Zimmer 11 1711
Zimmer 12 1712
Zimmer 13 1713
Zimmer 14 1714
Zimmer 15 1715
Zimmer 16 1716
Zimmer 17 1717
Zimmer 18 1718
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 Die Dorfstraße von Kienbaum mit hübschen kleinen Häusern und der alten Kirche
Vielleicht verspürt der eine oder an-
dere nach einem recht anstrengenden 
Trainingstag doch einmal das Verlan-
gen, sich in dem kleinen Ort umzuse-
hen. Viel hat Kienbaum zwar nicht zu 
bieten, das Bürgerhaus und ein Res-
taurant, aber in jedem Fall lohnt sich 
ein Besuch der hübschen Dorfkirche. 
Die zwei, drei Häuser entfernt woh-
nende Familie Kothe ist gern bereit, 
die schwere Holztür aufzuschließen, 
um dem Interessierten einen Blick ins 
Innere zu gewähren und dazu auch ein 
paar erläuternde Sätze zu sagen.
Richtige Führungen macht dagegen die 
in Berlin tätige, aber immer am Wo-
chenende nach Hause kommende Toch-
ter Rebekka, die sich intensiv mit dem 
Wachsen und Werden des Gotteshauses 
beschäftigt hat, das im Herbst 2009 
sein hundertjähriges Jubiläum feiern 
konnte. Wer gut zuhört, der erfährt so 
manch Geschichtliches, aber auch die 
eine oder andere nette Geschichte.
Schriftliche Aufzeichnungen von den 
Ursprüngen gibt es so gut wie gar 
nicht, weil drei, manche sprechen 
sogar von vier oder fünf Bränden das 
heutzutage aus Backsteinen bestehen-

de Bauwerk immer wieder zerstört hat-
ten. Soviel lässt sich jedoch eruieren, 
dass es Zisterzienser Mönche waren, 
die im 12. oder 13. Jahrhundert die 
aller erste Kirche errichteten, die wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges aller-
dings den Flammen zum Opfer fi el. Sie 
wurde 1699 durch einen Fachwerkbau 
ersetzt, dann 1769 und 1892/93 zwei 
weitere Male erneuert, ehe 1896 wie-
der einmal die Feuersbrunst zuschlug 
und große Schäden verursachte.
Verbrieft ist, dass die deutsche Kai-
serin, Preußens Königin Auguste Vic-
toria (1858-1921), zwölf Jahre nach 
dem letzten Brand nach Kienbaum 
kam und nach einer Besichtigung der 
Ruine spontan entschied, sich für den 
Wiederaufbau des Gotteshauses ein-
zusetzen, der 1908/1909 stattfand, 
berichtet Mutter Beate Kothe bei ei-
nem Rundgang durch das schlichte, 
mit einem schmucken Altar und einer 
hölzernen Kanzel versehene Gebäude. 
In den letzten Tagen des Zweiten Welt-
krieges wurde die Kirche noch einmal 
beschädigt und zwar durch Flieger-
bomben, die rund um den Ort an der 
Löcknitz hernieder gingen. Zum Glück 
hinterließen die Einschläge nur zwei 
größere Löcher im Dachgeschoss, wo-
bei ein Treffer allerdings den Taufstein 
zerstörte.
Übrigens hatte die damalige Kaiserin, 
vom Volk despektierlich auch Kirchen-
Juste genannt, nicht nur für einige 
wertvolle Stücke der Innenausstattung 
gesorgt, sondern sie schenkte den 
Kienbaumer Bürgern auch eine Orgel, 
die um 1880 von den berühmten Brü-
dern Oswald und Paul Dinse gebaut 
wurde und ursprünglich der Böhmi-
schen Gemeinde in Berlin gehören 
sollte. Doch deren Kirchenmitglieder 
wollten dieses vielseitige Instrument 
eines Tages nicht mehr, weil sie sich 
inzwischen für ein größeres entschie-
den hatten.
Kienbaums Orgel bekam im Krieg eben-
falls etwas von den Bomben ab. Da 
lange Zeit kein Geld vorhanden war, 

dauerte es fünf Jahrzehnte, bis die de-
fekten Pfeifen und Rohrfl öten, Manua-
le und Pedale von der Orgelbau-Firma 
W. Sauer aus Müllrose wieder ersetzt 
beziehungsweise repariert werden 
konnten. Am 3. Oktober 1999 fand 
dann ein großes Einweihungskonzert 
statt.
Völlig im Dunkeln liegt, was es mit dem 
Kellergewölbe unterhalb des Eingangs-
bereichs der Kirche auf sich hat. Es hal-
ten sich Gerüchte, dass es sich einst 
um einen Geheimgang zu dem (nicht 
mehr existierenden) Mönchsklos-
ter handelte. Dieses und vieles mehr 
wissen Beate Kothe und ihre beiden 
Töchter zu vermitteln, wobei sich vor 
allem Rebekka intensiv mit der Histo-
rie beschäftigte und alles zusammen-
getragen hat, was sie nur irgendwie 
auftreiben konnte. So manches ließ sie 
sich dabei von ihrer Urgroßmutter und 
älteren Dorfbewohnern erzählen.
Gottesdienste fi nden zu allen Festta-
gen sowie jeden zweiten Sonntag im 
Monat statt, wobei sich der Besuch 
sehr in Grenzen hält. Mal sind es nur 
fünf, mal 50 Besucher, die dem Pfarrer-

Ehepaar Agnes Maria Ball und Michael 
Uecker zuhören. Die haben außer Kien-
baum noch sieben weitere Gemeinden 
in der näheren Umgebung zu betreuen. 
Ab und an fi ndet auch mal eine Gol-
dene und Diamantene Hochzeit  hier 
statt, weil Auswärtige großen Gefallen 
an der kleinen Kirche gefunden haben, 
die vor zwei Jahren nicht nur ein neues 
Dach erhielt, sondern deren Fassade 
teilsaniert wurde.
Dass die Zeit in Kienbaum nicht ste-
hen bleibt, dafür sorgt übrigens Kurt 
Kothe. Er, der von 1975 bis 2010 als 
Betriebshandwerker im Bundesleis-
tungszentrum arbeitete, klettert ein-
mal allwöchentlich über eine schmale 
Leiter in die Spitze des Kirchturms, um 
per Hand das Uhr- und Schlagwerk auf-
zuziehen, damit jedermann weiß, was 
die Stunde und die Glocke geschlagen 
hat.
PS: Anmeldungen zu Führungen 
sind unter der Telefonnummer 
033 434 - 71 149 möglich.

 Schmuckstück der Kirche, 
der holzgeschnitzte Altar

KIENBAUM 
IN ZAHLEN

Fläche:
Gesamt (ohne See) 53 ha
genutzte offene Flächen 19,3 ha
See 54 ha
Gedeckte Flächen 35 ha
Sportrasenfl ächen 21 ha
Wege 21,7 ha
gepfl asterte Parkfl ächen 4,8 ha
Straßenlaternen 136
Sportstätten 25
Sportgeräte in Krafträumen 64
Wasser im Schwimmbecken 560 m2

Betten 404
Zimmer 187
Schlüssel 672
Telefone 208

Mitarbeiter 50
Durchschnittsalter der Mitarbeiter 49,23

Übernachtungszahlen seit 1991: 802.803
Besucher seit 1991 1.118.104

Gasverbrauch 5.010.000 kWh
Wasserverbrauch 15.000 m2

Stromverbrauch 1.200.000 kWh

Zahlen pro Jahr 
(Durchschnitt der letzten 5 Jahre):
Buchungsverträge 970
Buchungsanfragen  1.930
Buchungsbelege in der Buchhaltung 24.200
Eingangsrechnungen 1.600

Essenportionen 
(Frühstück/Mittag/Abendbrot) 165.000
Brötchen 90.000
Kartoffeln 7.620 kg
Eier 62.000
Joghurt 5.500 l
Wasser 22.000 l
neue Teelöffel 750

Müll 265.000 l
Posteingänge 2.375
Emaileingänge 4.785
Wäscheteile  40.800
Zimmerreinigungen 24.500

Die Kirche und die Kaiserin
Kurt Kothe sorgt dafür, dass in Kienbaum die Zeit nicht stehen bleibt
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Sport- & Freizeit

Racket Center
(u.a. Badminton, Bowling, Squash, Tennis)
Landhausstr. 16-18, 15344 Strausberg
Tel.: (0 33 41) 420 80

B1 Sport & Freizeit
(u.a. Badminton, Bowling, Squash, Tennis)
August-Borsing-Ring 9, 
15566 Schöneiche bei Berlin
Tel.: 030/ 6 433 030 

Freizeit Oase Rüdersdorf
(u.a. Badminton, Squash, Tennis)
Woltersdorfer Str. 48, 15562 Rüdersdorf
Tel.: (03 36 38) 680 88

Schwimmbad Schwapp
Große Freizeit 1, 15517 Fürstenwalde
Tel.: (0 33 61) 363 70

Panzerfahrschule/Saunaboot Heyse
Siedlerweg 14, 15518 Steinhöfel/OT Beerfelde
Tel.: (03 36 37) 38 32 89

A10 Bowling
Chausseestr. 1, 15745 Wildau
Tel.: (0 33 75) 52 57 40

Therme

Saarow Therme
Am Kurpark 1, 15562 Bad Saarow
Tel.: (03 36 31) 86 80

Gut Klostermühle
Mühlenstr. 11, 
15518 Madlitz-Wilmersdorf/OT Madlitz
Tel.: (03 36 07) 592 90

Sehenswürdigkeiten 

Museumspark Rüdersdorf
Heinitzstr. 41, 15562 Rüdersdorf
Tel.: (03 36 38) 79 97 99

Woltersdorf
Schleuse, Aussichtsturm, Filmmuseum 
Rudolf-Breitscheid-Str. 22, 15569 Wolterdorf

Berliner Reichstag
Platz der Republik 1, 11010 Berlin

Heimattiergarten
Dr. Wilhelm-Kühl-Str. 10, 15517 Fürstenwalde
Oktober - März 9-16 Uhr
April - September 9-18 Uhr

Badestellen

Alle hier genannten Badestellen sind keine öffent-
lichen Freibäder! Es gibt keine Bademeister oder 
sonstige Aufsichtspersonen, die auf Sicherheit am 
Strand und im Wasser achten.

Der Bauernsee (Kagel)

Der Elsensee (Möllensee)

Kleiner bzw. Großer Stienitzsee
(Hennickendorf)

Der Störitzsee (Hangelsberg)

Cafés & Gaststätten

Gasthaus Kienbaum
Neue Dorfstr. 52, 15537 Grünheide
Tel.: (03 34 34) 711 30

Zum Hangelwirt
Bahnhofstr. 7, 
15537 Grünheide/OT Hangelsberg
Tel.: (03 36 32) 590 80

Pinguin - Eiscafé, Restaurant, Bar
Chaussestr. 32, 15345 Lichtenow
Tel.: (03 34 34) 150 80

Eiscafé
Berliner Landstr. 22-23, 
15537 Grünheide/ OT Hangelsberg
Tel.: (03 36 32) 388

Geldautomaten

Dresdner Bank in Herzfelde

Sparkasse in Hennickendorf
Berliner Str. 3, 15378 Hennickendorf
Tel.: (0 33 41) 34 55 00

Tankstellen

Lichtenow
Go-Tankstelle
Chausseestr./ Kageler Str., 
15345 Lichtenow

Herzfelde
Star Tankstelle

Kino

Cinestar - Filmpalast A10
Chausseestr. 1, 15745 Wildau
Tel.: (0 33 75) 56 23-0

Kino Movieland Erkner
Friedrichstr. 58, 15537 Erkner 
Tel.: (0 33 62) 36 68

Cinestar - Hellersdorf
Stendaler Str. 25, 12627 Berlin
Tel.: (0 30) 99 237 237

Kino Union Filmtheater
Bölschestr. 69, 12587 Berlin
Tel.: (0 30) 65 01 31 41

Diskotheken

Aqua Club Wildau
Chausseestr. 1, 15745 Wildau
Tel.: (03 37 55) 25 831

Kontrast Diskothek
Handwerkerstr. 33-35, 
15366 Dahlwitz-Hoppegarten
Tel.: (0 33 42) 30 72 80

Julius Club-Dance-Event
Julius-Pintsch-Ring 11, 15517 Fürstenwalde
Tel.: (0 33 61) 37 16 16

Shopping

A 10 Center
Chausseestr. 1, 15745 Wildau

Handelscentrum Strausberg
Herrenseealle 15, 15344 Strausberg

Rathauscenter Fürstenwalde
Am Markt 6, 15517 Fürstenwalde

Schiffstouren/Fähren

Tourismusverein Erkner e.V.
Beustr. 1, 15537 Erkner
Tel.: (0 33 62) 74 03 18

Reederei Kutzker
Waldpromenade 10, 15537 Grünheide
Tel.: (0 33 62) 62 51

Mehr Informationen finden Sie unter www.kienbaum-sport.de

Freizeitmöglichkeiten

Kostenlose Schaltung.

David Coulthard.
13-facher Formel 1-Grand Prix Sieger 
und Wings for Life Botschafter.

DaS 
SChiCKSaL
FraGt
niCht.
ES KönntE auCh 
miCh trEFFEn. 
ODEr SiE.

QuErSChnittSLÄhmunG muSS hEiLBar WErDEn.
Durch die auswahl und Finanzierung der weltweit besten Forschungsprojekte zur heilung des verletzten rückenmarks gewährleistet die 
Wings for Life Stiftung medizinisch-wissenschaftlichen Fortschritt auf höchstem niveau. 

www.wingsforlife.com

ihre Spende ist entscheidend.
Wings for Life. Stiftung für rückenmarksforschung. 
Bayrische Landesbank münchen
Kontonummer 11911. Bankleitzahl 700 500 00.
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